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Das erfolgreiche Seegefecht in der Biscaya
gieben britiſche Zerſtörer verſenkt Zwei engliſche Kreuzer ſchwer beſchädigk

dnb. Aus dem Führerhaupt-
guartier, 30. Dez. Das Oberkommando
der Wehrmacht gibt bekannt: Bei den am
Mittwoch gemeldeten mehrtägigen Gefechten
in der Biscaya erlitt die britiſche Marine
durch die deutſchen Seeſtreitkräfte ſchwere
Verluſte. Unſere unter der Führung des
Kapitäns zur See Erdmenger ſtehenden Zer
ſtörer und Torpedoboote beſchädigten in
harten und langandauernden Kämpfen die
britiſchen Kreuzer „Glasgow“ und „Enter
priſe“ und ſchoſſen einen von ihnen in Brand.
Deutſche Unterſeeboote griffen in die Kämpfe
ein und torpedierten in ſchneidig geführten
Angriffen ſechs britiſche Zerſtörer. Der
Untergang von fünf Zerſtörern konnte ein
wandfrei beobachtet werden, der des ſechſten
iſt ebenfalls als ſicher anzuſehen. Jm Ver
lanfe dieſer Geſamtoperationen gingen nach
heldenhaftem Kampf gegen die artilleriſtiſch
überlegenen Kreuzer ein deutſcher Zerſtörer
und zwei Torpedobovote mit wehender Flagge
unter. Teile ihrer Beſatzungen wurden ge
rettet. Ein weiterer britiſcher Zerſtörer
wurde durch deutſche Unterſeeboote in den Ge
wäſſern der Neufundlandbank verſenkt. Da
mit hat die britiſche Marine ernent einen
Ausfall von ſieben Zerſtörern zu beklagen,
die ſie für Geleitaufgaben dringend benötigt.

E. G. Die Berichte über das Seegefecht in
der Biscaya zeugen von der regen Aktivität
der deutſchen Ueberwaſſerſtreitkräfte und
Unterſeeboote und von ihrem guten Zu
ſammenwirken. Den deutſchen Zerſtörern
und Torpedobooten iſt es in dem Seegefecht
gelungen zwei wertvolle engliſche Kreuzer
„Glasgow“ und „Enterpriſe“, erheblich zu
beſchädigen. Der eine Kreuzer wurde bren
nend zurückgelaſſen. Die deutſchen Zerſtörer
und Torpedoboote haben gegenüber den
artilleriſtiſch natürlich überlegenen und
weſentlich größeren Kanonen den alten An
griffsgeiſt bewieſen, den ſie in dieſem Kriege
wie bei Narvik und in vielen anderen Fällen
erprobt haben.

Der Führer bes deutſchen Verbandes,
Kapitän z. S. Erdmenger, hat ſich bei Narvik
als Zerſtörerkommandant das Ritterkreuz er
worben. Jn dem Seegefecht ſind ein deut
ſcher Zerſtörer und zwei Torpedoboote mit
wehender Flagge untergegangen, aber der
Feind hat gleichzeitig durch deutſche Unter
ſeebvote weſentlich ſchwerere Verluſte an Zer
ſtörern erlitten. Die deutſchen Unterſeeboote,
die in den letzten Monaten ſchon Dutzende
von engliſchen Zerſtörern auf den Meeres-
grund geſchickt haben, konnten in der Bis
caya ſechs feindliche Zerſtörer torpedieren.
Der Untergang von ſünf dieſer Zerſtörer iſt
bevbachtet worden, aber der Verluſt des
ſechſten iſt ebenſo ſicher, auch wenn er nicht
beobachtet werden konnte. Dazu kommt die
Verſenkung eines britiſchen Zerſtörers durch
ein deutſches Unkterſeeboot weit draußen im
Atlantik bei der Neufundlandbank.

Die Engländer und Amerikaner haben die
Sicherung ihrer Geleitzüge auch in den letz
ten Monaten nicht im geringſten vermindern
können. Die deutſchen Unterſeebvote bleiben
in gleicher Weiſe wie die Ueberwaſſerſtreit
kräfte ſtändig am Feind und laſſen keine Ge
legenheit vorübergehen, die feindlichen See
ſtreitkräfte zu ſchädigen. Der Seekrieg bleibt
nicht ohne Opfer, wie vor wenigen Tagen der
Untergang des Schlachtſchiffes „Scharnhorſt“
gezeigt hat. Aber die deutſche Kriegsmarine
bindet ſtändig weit überlegene feindliche See
ſtreitkräfte und kann in jedem Monat ihre
Verſenkungsliſte weiter vergrößern. Oft
kann von dem Erfolg aus Gründen der Ge
heimhaltung nicht berichtet werden, um ſo
eindrucksvoller ſind dann Geſchehniſſe wie
jetzt die Verſenkung von ſieben britiſchen
Zerſtörern auf einen Schlag.
Unſere UBoote bleiben am Feind

PK. Die Bedingungen des Kampfes, den
unſere UBovte führen, ſind denkbar hart und
ſchwer geworden. Aus dem Munde unſerer
Gegner iſt uns zu vielen Malen die über
ragende Bedeutung des Seekrieges beſtätigt
worden. Ja, er hat die Entſcheidung dieſes
gewaltigſten aller Kriege von dem Ausgang
der Schlacht auf den Meeren abhängig ge
macht. Von der Schlacht um Nachſchub und
Verſorgung, von der Schlacht, die unſere
Unterſeeboote austragen. Schwer wurden

Dr. Goebbels ſpricht zur Jahreswende
dnb. Berlin, 30. Dez. Reichsminiſter

Dr. Goebbels hält Silveſterabend zur Jahres
wende eine Anſprache an das deutſche Volk.
Die Rede wird um 20 Uhr über alle deutſchen
Sender übertragen.

die durch die Weltmeere laufenden Lebens
ſtränge des Feindes von unſeren UBooten
angeſchlagen. Mit tiefſter Erbitterung rea
gierte der Feind, der ſich lebensgefährlich be
droht ſah. Die Hirne ſeiner Erfinder und
Wiſſenſchaftler mühten ſich raſtlos ab, eine
Abwehr zu finden gegen den würgenden
Griff. Seine Techniker und Jngenieure ent
warfen und konſtruierten, ſeine Werften ſind
mit Neubauten bis zur Grenze des Möglichen
ausgelaſtet. Hochempfindliche Ortungsgeräte
ſollen unſere U-Bovte ſchon auf große Ent
fernung aufſpüren. Rieſige Luftflotten haben
ein dichtes Beobachtungsnetz über die Meere
gewoben. Mehrfach verſtärkte Kreiſe ſchnel-
ler und wendiger, ſchwer bewaffneter Be
wacher umlaufen ſtändig die Geleite, wie
Schäferhunde die Herde. Vom Geleitzug ab
geſchleuderte Flugzeuge verſtärken in erheb

(Fortſetzung auf Seite 2)

Der Wille

FREITAG, DEN 31. DEZEMBER 1943

zum Sieg
Von Gauleiter Staatsrat Eggeling

In den Tagen der langen Nächte geht wie-
derum ein Jahr zur Neige. Die Hoffnungen, die
wir dem letzten Jahre zu Beginn auf den Weg
mitgaben, d. h. die auf einen entscheidenden
Sieg, haben sich noch nicht verwirklicht. Ja,
wir sagen nicht zuviel, wenn wir dieses Jahr
als ein solches schwerster Prüfungen für unser
deutsches Volk bezeichnen Schon der Beginn
brachte uns die schweren Tage von Stalingrad,
jenen Heldenkampf für die Ehre unserer Waf-
fen, jenes Bekenntnis unserer Soldaten zur
Kameradschaft, das sie mit dem Tode besiegel-
ten. Dann kam der Rückschlag in Afrika, dann
der Verrat einer das italienische Volk mibß-
brauchenden Königsclique mit seinen schweren
seelischen Belastungen. Es kam das ganze Jahr
hindurch jene Kette bestialischer Luftterror-
angriffe, die unser Vole nunmehr mitten hin-
einstellte in den Kampf um das nackte Leben,
wie er uns früher nur in ähnlicher Grausam-

Der Durchbruchsverſuch im Raum ShitomirKoroſten
In elaſtiſcher Kampfführung die Wucht der feindlichen Offenſive abgeſtoypt

Ks. Berlin, 380. Dez. Die Entwicklung an
der Oſtfront erweiſt nach nahezu einer Woche
der härteſten Kämpfe, daß die Hauptmaſſie
rung der Bolſchewiſten im Kampfraum von
Shitomir-Koroſten angeſetzt wurde. Die alte
Stoßrichtung der bolſchewiſtiſchen Offenſive
im Herbſt ſollte mit beſonderer Vehemenz
wieder aufgenommen werden. Dem konzen-
trierten Potential der ſowjetiſchen Kriegs
maſchinerie, das in ſturem Vertrauen auf die
Unwiderſtehlichkeit der Maſſen an dieſem
Frontagbfchnitt angeſetzt wurde, konnte von
deutſcher Seite nur durch die überlegene
Durchführung der notwendigen Abwehrmaß-
nahmen begegnet werden. Es iſt ſelbſtver
ſtändlich, daß die Abwehrfront an dieſer
Stelle, die ſich die Bolſchewiſten für ihren
Durchbruchsverſuch auswählten, nicht ſofort
mit den notwendigen Gegenkräften in ſolcher
Anzahl und Stärke verſorgt war, daß der ſich
loswälzenden Sturmflut ſofort ein unüber-
windliches Hemmnis entgegengeſtellt werden
konnte. So war es die Aufgabe der dort ein
geſetzten Diviſionen nicht, ſich in einem un
gleichen Kampf, der keine tragbaren Verhält
niſſe aufweiſen konnte, zu verbluten, ſondern
in elaſtiſcher Kampfführung die gegneriſchen
Aktionen aufzufangen, den Schwung der
feindlichen Offenſive zu bremſen und ſchließ
lich in einer ſich mehr und mehr verſteifen
den Zähigkeit den Vormarſch abzuſtoppen.

Die Wucht des bvolſchewiſtiſchen Angriffs
kommt vor allem auch darin zum Ausdruck,
daß es den Sowjets noch immer möglich iſt,
weitere Reſerven in den Kampf zu werfen.
Dieſe Tatſache vermittelt einen Eindruck von
der Maſſenbereitſtellung, die dem Angriff
vorausging. Gleichzeitig jedoch iſt die Not
wendigkeit, immer neue Reſerven einzuſetzen,
auch ein Zeichen dafür, welche Verluſte die
als Rammblock verwandten Diviſtonen be
reits hinnehmen mußten.

Der zweite Schwerpunkt der Winter
kämpfe im Raum von Witebſk weiſt keine
Aenderung ſeiner Struktur auf. Hier gelingt
es den zur Abwehr eingeſetzten deutſchen
Diviſionen in energiſcher, lebendig geführter
Taktik, alle Angriffsunternehmungen des
Feindes zu vereiteln. Die Verſchiedenheit
der geländemäßigen Vorausſetzungen, der
Materialballung ſowie der Verhältniszahlen
der auf beiden Seiten angeſetzten Verbände
können zur Erklärung des unterſchiedlichen
ſtrategiſchen Verhaltens der deutſchen Ab
wehr in den Kampfräumen dienen.

Zweifelsohne haben die Moskauer Zen
tralſtellen auch auf den Stoß auf Koroſten-—
Shitomir die größten Hoffnungen geſetzt und
deshalb eine weit überlegene Machtkonzentra
tion dort anbefohlen. Es gehört nun zu den
aufſchlußreichſten Einzelzügen des Krieges im
Oſten, daß in der gleichen Zeit, in der der
ſowjetiſche Anſturm im Shitomir- Abſchnitt
kraft ſeiner Maſſe Raum gewinnt, im gro
ßen Dujeprbogen die deutſchen Angriffe in
aller Ruhe und mit unverminderter Energie
weit vorgetragen werden. Während die
Dnjeprbogenſtellung durch Umflügelung aus
den Angeln gehoben werden ſoll, feſtigen die
Diviſionen, die ſich gegenwärtig halten, ihre
Abwehrkräfte beträchtlich durch die Aktionen
im Raume von Kirowograd. Die deutſche
Führung wie der deutſche Soldat reagieren
keineswegs in dem von den Bolſchewiſten er
hofften Sinne auf die Mammutdimenſionen
des Koroſten-Stoßes. Dieſer wird im Gegen
teil kühl abgeſchätzt und während ſich noch die
Maſſen voranwälzen, greifen bereits die
Zahnräder der deutſchen hochentwickelten
Kriegsmaſchine ineinander und ſpielen ſich in
zunächſt überraſchende, aber bald als Kor-
relativ erkennbare Zuſammenhänge ein.
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Halle 30, Dezember. Zum Jahreswechsel hat unser Gauleiter an den Fährer folgende
Glückwünsche des Gaues Halle-Merseburg übermittelt:

Mein Führer
W enn zum fünften Male in diesem Kriege die Neujahrsglocken über deutsches Land ihren

Ruf erschallen lassen, dann gehen die Gedanken und heißen Wünsche unseres Volkes hinaus
zu Ihnen und zu unseren tapfer kämpfenden Truppen, um Sie, mein Führer, zu grüßen. Aus über-
vollem Herzen steigen dann die Gebete empor um Kraft für Sie und für uns, um ein starkes,
unverzagtes Herz für unser Volk.
Denn was das alte Jahr unserem Volke auch an Leid aufgebürdet hat, was es ihm an Blut und
Gut genommen hat, es hat ihm einen inneren Reichtum geschenkt, den unverlierbaren Besite jener
Gewibheit, in einem uns von unseren Gegnern aufgezwungenen, erbarmungslosen Kampfe bestanden
zu haben. Die Heimat hat sich in diesem Jahre der Front würdig gezeigt und diesen Beweis niebt
nur mit ihrer Hände Arbeit, nicht nur mit dem eigenen Blut, sondern mit der Kraft ihres Ge-
mütes erbringen dürfen. In Ihnen, mein Führer, aber hat unser Volk wiederum in vielen ent-
scheidenden Stunden seinen weitschauenden Führer und Gestalter seines Schicksals erkennen
dürfen, dem es in tiefstem Vertrauen ergeben ist.
Was Sie, mein Führer, draußen unseren Soldaten vorleben und was diesen jene fast übermenseb-
liche Kraft zum Durchhalten verleiht, das hat nun auch die Heimat erweisen müssen, und sie hat
überall, wo sie vor diese letzten Fragen gestellt wurde, bestanden In diesem Jahre ist mehr
denn je der nationalsozialistische Gedanke der Deutschen in den rauchenden Trümmern unserer
schönen Städte auf die härteste Probe gestellt worden Die Kraft zur Bewährung konnte erst
Kkommen, als wir die Vnabwendbarkeit dieses gnadenlosen Ringens erkannten Aus dieser Er-
kenntnis wächst uns auch heute die Gewißheit, daß wir alles, was auch an Aufgaben das neue
Jahr noch im Schobe der Zukunft birgt, unter Ihrer Führung meistern werden
Möge die Vorsehung, die uns diesen gewaltigsten aller Kriege zu führen ale Heil mein Führer
Aufgabe gestellt hat, Sie in Ihren Schutz nehmen. en die Ströme der
Kraft und des Vertrauens zwischen Ihnen und unserem olk immer ztärker
werden. Dann möge in diesem Jahre die Stunde Kommen wo die Neujahrs

glocken u Siegesglocken werden. 0In diesem Glauben und dieser Gewißheit grüßt Sie, mein Führer, der Gau
Halle-Merseburg in tiefer Dankbarkeit, in unwandelbarer Hingabe und mit
zäher Entschlossenheit, das kommende Jahr zum Jahre des Sieges werder Gauleiter

zu lassen.

heit begeben.

keit aus mittelalterlichen Schilderungen er-
innerlich ist.

So ist dieses Jahr eine Zeitspanne gewesen,
in der unser Volk buchstäblich auf dem Amboß
gelegen hat, Aber so wie der Stahl, vom Ham-
mer getroffen, eine Zerreibprobe durchmachen
muß, um entweder zu zerspringen, oder aber
härter, elastischer und widerstandsfähiger zu
werden, so hat unser Volk einen Prozeß durch-
gemacht und macht ihn heute noch durch, den
Wir verstandesmäßig noch vor einem Jahr nicht
hätten erfassen können.

Was dieser Wandlung unseres Volkes einen
besonderen Charakter verleiht, ist einmal die
Tatsache, daß das Einzelschicksal, so sehr es
auch die Menschen und Familien in unserem
Volke erschüttert haben mag, fast vollständig
zurückgetreten ist hinter das Gesamtschicksal
unseres Volkes Was haben wir nicht in diesem
Jahre an Schicksalsschlägen für einzelne Fami-
lien erlebtl Und doch, es hat diese nicht nieder-
eworfen, Sie haben die Frage nach Leben oder
ntergang in einem schweren, aber alles über-

windenden Seelenkampf mit einem klaren Be-
Kenntnis zum Leben beantwortet und stehen
heute als Kämpfer des Volkes wieder auf ihrem
Posten, vielfach fester denn je

Des weiteren stellen wir das Erwachen eines
unbäncdigen Selbstgefühls fest. Das ist der große
Gewinn dieses Jahres, Nach den schweren
Bombennächten haben niemals die Menschen
resigniert beiseite gestanden. Am nächsten
Morgen haben sie wieder aufzubauen begonnen,
was ihnen die Bomben des Nachts zerschlagen
haben. Niemals haben diese Menschen verzagt
Ja, es ist fast so, als ob die Zerstörung der
materiellen Güter sie freier, unabhängiger und
seibstbewubter gemacht hätte, als ob sie das
Volk noch altiver gemacht und das seeligeheGleichgewicht vergröbert hätte. Not und e

fahr haben hier Werte geweckt, die in vielen bis
dahin schlummerten, Dieser Wandel ist wie ein
Bekenntnis zu allem Wahren, zu allem Echten
und Tiefen

So wie der Soldat, der zum ersten Male aus
der Schlacht kommt, sich selbst Rechenschaft
ablegt über seinen inneren Wert und sich die
Frage beantwortet, ob er vor sich selbst bestan-
den hat oder versagte, so müssen heute Men-
schen, die niemals glaubten, daß sie einmal
vor einer solchen Entscheidung stehen würden,
diesen inneren Wandel durchmachen und an
sich einen Prozeß erleben, bei dem sie oft als
Endergebnis über sich hinauswachsen.

Ein Drittes ist es, was uns dieses Jahr noch
lehrte. Hierzu ein Beispiel aus der Natur: Um
den Segen einer Ernte einzuholen, bedarf es
nicht nur der schönen Tage, bedarf es nicht
nur des milden Regens und der warmen, trock-
nenden Sonne. Nein, um den Segen einer Ernte
hereinzuholen, muß im Wechsel des Jahreslaufs
auch vieles ertragen wercden, was scheinbar nicht
hierzu gehört und was dem oberflächlichen Be-
obachter sogar als schädlich erscheint. Es be-
darf der wärmenden Sonnenstrahlen, es bedarf
des Regens, es bedarf aber auch des Sturmes
und des Eises und des Kklirrenden Frostes. Dies
alles gehört genau so dazu wie die Tage des
Reifens in wärmender Sonne und der frohen
Ernte selbst. Genau so empfindet unser Volk,
daß es nur siegen kann, ja daß es nur siegen
darf, wenn es durch Ertragen schwerster Be-
lastungen sich dieses Sieges würdig erweist.
So haben wir alles in diesem letzten Jahre
durchlebt und sind unerschütterlich im Glauben
an die Kraft unseres Volkes und an den End-
sieg unserer Waffen geblieben. Mit diesem
Glauben treten wir ein in das neue Jahr und
wissen, daß es neue, schwere Prüfungen für uns
bereithält. Aber wir vertrauen auf die Gerech-
tigkeit der Vorsehung in der Gewißheit, daß
das kommende Jahr uns dem Endsieg näher-
bringen wird. Dieser gemeinsame Glaube gibt
uns die Kraft zur Lösung jedweder Aufgabe
Er gipfelt im bedingungslosen Vertrauen zu von
serem Führer, der sich immer am größten er-
wies in den Stunden allerhöchster Gefahr. Der
totale Krieg hat die Freiheit eines jeden ein-
zelnen zunächst aufgehoben. Wir wollen heute
auch keine Freiheit des einzelnen, denn wir
Können nur die Freiheit der Gemeinschaft er-
kämpfen, wenn wir uns unserer eigenen Frei-

Die größtmögliche Freiheit des
einzelnen ist nur möglich, wenn vorher die Frei-
heit der Gemeinschaft sichergestellt ist. Der
Kampf um die Freiheit des Volkes ist gleich-
zeitig auch der Kampf um unsere Ehre. Ein
Kapitulieren gibt es hier niemals Indem unser
Volk im Jahr 1933 sich in seiner Verzweiflung
nicht dem Bolschewismus in die Arme warf, bat
es sich ohne sich dessen klar bewußt zu wer-
den. zum Leben und zum Kampf bekannt.

So hat im verflossenen Jahr unter dem har
ten Druck unserer Feinde von auben sich unser
Volk im TInneren immer fester zusammen-
geschlossen und in diesem Zusammenschluß das
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Bekenntnis zum bedingungslosen Kampf bis
zum endgültigen Siege abgelegt, In diesem Ent-
schluß ist unser Volk mehr und mehr gereift,
sowohl an Geist wie an Kraft, wenn dies dem
einzelnen selbst auch oft verborgen geblieben
ist. Unser Volk hat seine germanische Sendung
begreifen gelernt, Vielleicht waren diese har-
ten Schläge der uns mit tödlichem Haß verfol-
genden Feindwelt notwencdig, um diesen letzten,
kämpferischen. Willen aufzurufen. Aus den
Opfern und Leiden unseres Volkes steigt auf
die Bewährung unseres Blutes und der unver-
gänglichen Idee unseres Volkes und unseres
Reiches Unbändiger, harter Wille zum Siege
soll uns im neuen Jahre erfüllen, damit wir den
Kampf um unser Leben bestehen! Das sind wir
denen schuldig, die in der Geschichte unseres
Volkes vor uns diesen Kampf gekämpft haben,
die in diesen beiden groben Kriegen ihr Leben
gaben, auf daß wir leben. Nur im errungenen
Siege werden wir uns nicht zu schämen brau-chen, diejenigen zu überleben, die rer das
Opfer ihres Lebens brachten

Unſere U-Boote bleiben am Feind
(Fortſetzung von Seite 1)

lichem Maße die Ueberwachung des zu durch
fahrenden Seegebietes. Von Land aufge
ſtiegene Luftſchiffe mit großem Aktionsradius
ſuchen bis weit über See das Küſtenvor-
feld ab.

Leuchtgranaten, Waſſer- und Fliegerbom
ben, Minen, Schnellfeuerkanonen und Nebel-
apparate werden in Maſſen aufgeboten, um
unſeren Booten den Angriff unmöglich zu
machen und ſie zu vernichten. Gewaltige
Energien des Feindes ſind auf den Seekriegs
ſchauplatz gerichtet und beſtätigen in ein
drucksvoller Weiſe die entſcheidende Bedeu
tung der ſich hier abſpielenden Kämpfe.

Die Kommandanten wiſſen um den Stand
des Kampfes draußen auf den Meeren. Sie
kennen die Tücken und Liſten des Feindes, ſie
kennen den Umfang und die Art ſeiner
Kampfmittel; ſie kennen aber auch die eigene
Stärke und Kampfkraft. Mag der Gegner
auch einmal einen Vorteil erringen, mag der
unerbittliche Kampf auch eigene Verluſte for
dern, es iſt immer wieder geklungen, dem
Gegner den Rang abzulaufen, und es wird
auch in Zukunft nicht anders ſein.

Heute kehrte ein Bvoot, von Feindfahrt
kommend, in unſeren Stützpunkt zurück. Rei
cher Wimpelſchmuck flatterte vom ausgefahre-
nen Sehrohr die verſenkte Feindtonnage in
die Winde. Mit frohen Geſichtern und einem
von deutſchen Mädchen überreichten Blumen-
ſträußchen im Bluſenausſchnitt ſtapfte die
bärtige Beſatzung die Laufplanke hinauf. Das
gleiche eindrucksvolle Bild, das wir ſchon ſo
oft erlebten und doch war es irgendwie an
ders. Die blanken Augen in dem friſchen
Geſicht des Kommandanten glänzen beſonders
freudig, als er uns nun von den Kämpfen
ſeines Bootes erzählt, von den feindlichen
Korvetten und Zerſtörern, die ihn hart be
drängten, von den Geleitzügen, in die er
einbrach und von den Schiffen, die, von ſeinen
wohlgezielten Torpedos aufgeriſſen, in die
Tiefe ſanken. Beſonders lebendig ſchilderte
er die hartnäckigen Kämpfe, die feindliche
Flugzeuge gegen ſein Boot flogen. Mehr als
einmal wurde ſein Boot von den in den
Exploſionen aufgiſchtenden Waſſerſäulen
überſchüttet. Einer der hartnäckigen Burſchen
ſchmetterte ihm eine Waſſerbombe genau auf
die Back. Sie ging als Abpraller wieder
über Bord und hinterließ in dem Stahl-

/blech des Decks nur eine Delle! „Das Teu
felsding torkelte durch die Luft wie zu Hauſe
die Zementübungsbomben“ ſagte er gemüt-
lich. Nun iſt der Kampf überſtanden.

Der Jubel des Gegners über die Ausſchal
tung. der U-Boot-Waffe wurde zu früh hin
ausgeſchrien. Billige Vorausſagen können
wir uns ſchenken, aber wir wiſſen: Unſere
Unterſeeboote bleiben am Feind!

Kriegsberichter W. Wirt

Die lehten britiſchen Garantien gebrochen

rü. Berlin, 30. Dez. Das Bild der reſt
loſen Bolſchewiſierung, die ſich nach den Ab
machungen der Konferenzen von Moskau und
Teheran in Europa vollziehen ſoll, wird
immer deutlicher. Beſonders klar zeichnet es
ſich in der von „Marſchall“ Tito, dem
Exponenten Moskaus in den Balkanländern,
für den von ihm geplanten großſerbiſchen
Staat entworfenen Verfaſſung ab, die Zug
für Zug mit der Verfaſſung der Sowjet
union übereinſtimmt. Zwar ſind an Stelle
einzelner politiſcher Begriffe, die, wie z. B.
die Bezeichnung „Volkskommiſſar“, für das
bolſchewiſtiſche Syſtem beſonders kenn-
zeichnend ſind, andere gewählt worden, aber
der ſtaatsrechtliche Aufbau und die Einzel-
heiten der innerpolitiſchen Ordnung ſind ge
nau dem ſowjetiſchen Vorbild angepaßt, ſo
daß über die Abſicht Titos, die von ihm an
geſtrebte Herrſchaft zu einem bloßen An
hängſel Moskaus zu machen, nicht der ge
ringſte Zweifel beſtehen kann.

Die von den Sowjets inſpirierten Vor
bereitungen zur Gründung eines geſchloſſen
dem Bolſchewismus unterworfenen Länder-
blocks, die nur den Nachteil habe, daß das
Schickſal der hierfür in Ausſicht genommenen
Länber nicht von Moskau, ſondern von der
deutſchen Wehrmacht beſtimmt wird, voll
ziehen ſich mit voller Billigung Englands,
das in Teheran ſeine letzten Bindungen an
Europa vor den Anſprüchen des Kreml ge
opfert hat. Es hat damit aber gleichzeitig

Bandenführer Tito entwirft eine ſerbiſche Verfaſſung nach ſowjetiſchem Muſter

auch alle Verſprechungen und Garantien ver
raten, mit denen die kleinen Staaten des
europäiſchen Oſtens, vornehmlich Polen und
Jugoſlawien, von ihm in den Krieg gehetzt
worden ſind. Heute iſt ihm die Exiſtenz eines
unabhängigen jugoſlawiſchen Staates nicht
einmal einen Proteſt gegen die verräteriſchen
Konſpirationen zwiſchen Tito und dem Kreml
mehr wert.

Daß man im übrigen in den Kreiſen der
Emigranten die Auswirkungen der Tehera-
ner Konferenz ganz allgemein im gleichen
Sinne beuxteilt, beweiſt auch ein Jnterview
des in London lebenden ungariſchen Emigran-
tenführers Karolyi mit einem Vertreter des
Reuter-Büros. Karolyi vertritt dabei auf
Grund der Ereigniſſe von Teheran die An
ſicht, daß nach dem Kriege die Sowjets allein
die entſcheidende Stimme in Südoſteuropa
haben würden und daß es deshalb auch für
Ungarn von größter Bedeutung ſei, rechtzeitig
den Anſchluß an Moskau zu gewinnen. Der
Weg zu dieſem Ziel führe, wie der ungariſche
Landesverräter weiter ausführte, über
Beneſch und dem von ihm mit dem Kreml be
reits abgeſchloſſenen Vertrag, wobei Ungarn
das Bindeglied zwiſchen den Serben und den
Tſchechen im Norden zu ſtellen hätte. Man
ſieht alſo auch hier, wie ſich unter dem Ein
druck der britiſchen Kapitulation in Teheran
ſelbſt die minderwertigen Erſcheinungen der
Londoner Emigration, offen von England ab
wenden und in Moskau den neuen Herrn für
Europa anzuerkennen beginnen.

Der Jnvaſionsplan von Eiſenhower und Tedder
Hinter den Kuliſſen von Kairo Wie es zur Ernennung des USA- Generals kam

tt. Genf, 30. Dez. Zu den Invaſions
plänen Eiſenhowers gegen Europa veröffent
licht ein Sonderkorreſpondent der Agentur
Reuter eine recht abenteuerliche Geſchichte.
Dieſe ſoll ihm während der Konferenz von
Kairo durch Rooſevelt und Churchill ge
nehmigt worden ſein. Während die anglo-
amerikaniſchen Staatsmänner, Diplomaten
und hohen Offiziere in dieſer Konferenz von
Kairo mit den größten militäriſchen
Schwierigkeiten ſich herumgeſchlagen hätten,
die die Welt je geſehen habe, ſeien plötzlich
General Eiſenhower und Luftmarſchall
Tedder geheimnisvoll auf dem Luftwege in
Kairo angekommen. Die beiden Chefs hätten
ſtundenlang miteinander diskutiert und
ſchließlich vor der illuſtren Geſellſchaft ihren
Plan entwickelt, der ſich zum Ziel geſetzt habe,

die bisherigen zahlreichen Erfahrungen hin
ſichtlich des Luft-, Land und Seekampfes der
Alliierten zuſammenzufaſſen.

Die Diskuſſion dieſes Planes habe ſich als
ſo wichtig herausgeſtellt, daß, als Churchill
und Rooſevelt und ihre Ratgeber nach
Teheran aufbrachen, General Eiſenhower
und Luftmarſchall Tedder noch in Kairo
blieben, um die Einzelheiten der beabſichtig
ten Jnvaſion auszuarbeiten. Rooſevelt und
Churchill hätten aber immerhin die Haupt
züge des Jnvaſionsplanes in der Taſche ge
habt, als ſie bei Stalin ankamen. Dieſer und
Marſchall Woroſchilow ſeien unverzüglich
darüber ins Bild geſetzt worden, wie auch
über die Ernennungen, die man hinſichtlich
der Kommandoverhältniſſe plante.

Sechs norditalieniſche Städte bombardiert
wi. Mailand, 80. Dez. Sechs italieniſche

Städte, Vicenza, Piſa, Piſtoja, Brato, Empoli
und Cecinag, wurden an beiden Weihnachts
tagen von Engländern und Nordamerikanern
bombardiert. In Vicenza, der Stadt der 20
Wunderxpaläſte, wurden erhebliche Gebäude-
ſchäden angerichtet und das Stadtkrankenhaus
zerſtört. Auch aus anderen Städten werden
zahlreiche Tote, Verwundete und Zerſtörun
gen von wertvollen Gebäuden gemeldet.

Briten ſtürmten USA-Kantine bei Neapel

ba. Madrid, 30. Dez. Von der Front zu
rückgekehrte britiſche Soldaten haben in der
Nähe von Neapel eine nordamerikaniſche
Kantine geſtürmt, den Wirt verprügelt und
die vorhandenen Spirituoſen, Zigaretten und
Süßigkeiten an ſich genommen. Die Täter
ſagten vor einem Militärgericht aus, der
Wirt habe ſich geweigert, britiſches Soldaten
geld in Zahlung zu nehmen. Auf die Frage,

weshalb ſie nicht in einer britiſchen Kantine
kauften, hätten ſie geantwortet, die USAKan
tinen verfügten über zahlreiche Waren, die
engliſchen Soldaten unbekannt ſeien. Die
Verpflegung der britiſchen Truppen in Jta
lien ſei ſchlechter als die der nordamerikani
ſchen, es gäbe für ſie weder warmes Eſſen,
noch Fruchtſäfte und Zigaretten.

Erhöhter Etat für Spaniens Heer
ba. Madrid, 30. Dez. Jn der Cortez

Sitzung am Mittwoch wurde der Haushalt-
plan, der dem ſpaniſchen Heeresminiſterium
2663 Millionen Peſeten für das nächſte Jahr
gegenüber 1817 Millionen im Vorjahr be-
willigte, gegen eine Stimme angenommen.
Bei der Marine fällt die Erhöhung der Aus
gaben noch mehr ins Auge. Gegenüber 296
Millionen im Jahre 1948 wurden 746 Mil-
lionen Peſeten für 1944 bewilligt.

Der auſtraliſche Botſchafter in der UdSSR.,
Joſeph Maloney, hat Kalinin ſein Beglaubigungs
ſchreiben überreicht.

Neuer ſchwediſcher Oberbefehlshaber

ost. Stockholm, 30. Dez. Der Oberbefehls
haber der ſchwediſchen Wehrmacht, General
Thöruell, verläßt am 1. April 1944 ſeinen
Poſten, den er bereits ein Jahr über die Er
reichung der Altersgrenze hinaus innegehabt
hat. Sein Nachfolger wird wahrſcheinlich
Generalmajor Helge Jung.

Der USA Präſident leicht erkrankt
tit. Genf, 30. Dez. Der USA Präſident

hat alle Verabredungen abſagen müſſen, da er
an einer Kopfgrippe erkrankt iſt. Auf ärzt
Le Rat ſoll er das Weiße Haus nicht ver
aſſen.

Churchill auf Erholungsreiſe
tt. Geuf, 30. Dez. Jn London wurde Be

kanntgegeben, daß Churchill ſeinen letzten
Aufenthaltsort „mit unbekanntem Ziel“ ver
laſſen habe. Er will „einige Wochen der Er
holung im Sonnenſchein“ verbringen, wie es
in der Mitteilung heißt.

Erneuter Terrorangriff auf Berlin

dnb. Aus dem Führerhauptquartter,
30. Dez. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt:

Nördlich Kirowograd machte der eigene Angriff
auch geſtern weitere Fortſchritte. Jm Kampfraum
von Shitomir dauert das ſchwere Ringen, in das
von beiden Seiten Verſtärkungen geworfen werden,
mit ſteigender Heftigkeit an. 72 Panzer wurden ab
geſchoſſen. Die Stadt Koroſten wurde nach harten
Kämpfen aufgegeben.

Bei Witebſk ſcheiterten erneute Durchbruchs
verſuche der Sowjets am harten Widerſtand unſerer
Truppen. Oertliche Einbrüche wurden abgeriegelt
vder im Gegenangriff bereinigt, 28 feindliche Panzer
abgeſchoſſen.

Schwere Artillerie des Heeres beſchoß kriegs
wichtige Ziele in Leningrad mit guter Wirkung.

An der ſüditalieniſchen Front wurde ſüdweſtlich
Minturno ein feindlicher Stützpunkt ausgehoben, die
Beſatzung gefängengenommen und Beute eingebracht.
Wiederholte Angriffe des Feindes nordweſtlich
Venafro und an der adrigtiſchen Küſte ſcheiterten in
erbitterten Kämpfen.

Ein erneuter Terrorangriff britiſcher Bomber
verbände in den Abendſtunden des geſtrigen Tages
auf Berlin traf mehrere Gebiete der Reichshauptſtadt
ſchwer. Es wurden Zerſtörungen beſonders in
Wohnvierteln verurſacht. Störangriffe richteten ſich
ferner gegen einige Orte in Weſtdeutſchland. Nacht
jäger und Flakartillerie der Luftwaffe ſchoſſen trotz
ſtarker Behinderung durch die Wetterlage nach bis
herigen Feſtſtellungen 23 der angreifenden Bomber ab.

Politische Rundschau
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eiſernen

Kreuzes an Generalmajor Hermann Flörke, Kom
mandeur einer JnfanterieDiviſion, Hauptmann Alois
Eiſele, Bataillonskommandeur in einem Grenadier
Regiment, Oberleutnant Rudolf Göttinger, Kom
paniechef in einem GebirgsjägerRegiment, Ober
gefreiter Johann Benedikt, Kompanietruppmelder in
einem Gebirgsfäger-Regiment, und an Korvetten
kapitän d. R. Günther Brandt.

Ritterkreuzträger Oberſt Ulrich Jffland iſt bei den
Kämpfen im Oſten gefallen.

Für den verſtorbenen Höheren und Polizei
führer Warthe, 4-Obergrüppenführer General der
Polizei Theodor Berkelmann, fand in Poſen eine
Trauerfeier ſtatt, bei der ein Kranz des Führers für
4Obergruppenführer Berkelmann überbracht wurde.

Der bisherige franzöſiſche Oberkommiſſar auf den
Antillen und Guayana, Admiral Robert, iſt, von
Barcelona im Flugzeug kommend, in Vichy ein
getroffen.

Die Schanghaier Stadtverwaltung hat die
Schließung aller ſeit einigen Jahren im Süden der
Stadt beſtehenden Spielhöllen bis ſpäteſtens Ende
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Roman von
Rudolf An derl

at von geſtern
Fortſetzung

Er ſieht von ſeiner Zeitung auf und blickte
ſie lange und aufmerkſam und wohl auch
etwas beluſtigt an. „Ja, natürlich, ich war
auch in Indien“, antwortete er dann. „Fünf
einhalb Jahre lang. Es war eine ſchöne Zeit.
Dann hatte ich noch einen Auftrag in Tibet
zu erfüllen, eine kleine Talſperre zu bauen,
verſtehen Sie, auch nicht übel. Man lernt
die Welt und die Menſchen kennen und ver
dient Geld dabei.“

„Und da halten Sie es hier aus in
dieſem entlegenen Winkel?“

„Ja, ich halte es hier aus“, ſagt er feſt.
Sein Blick drängt zum Fenſter, in deſſen
blankem Rahmen der Kegel des Piz Palü
ſteht wie ein unendlich ſchönes Bild. „Jch
liebe die Berge. Jch wurde in ihnen geboren“,
er ſchluckt ein paar Sekunden bis er weiter
ſpricht, „wuchs in ihnen auf. ſehnte mich im
mer nach ihnen, wenn ich ferne war, das

bleibt im Blut, glauben Sie mir.“
„Sind Sie Schweizer
Er wendet den Blick nicht vom Fenſter,

und es dauert eine ganze Weile, bis er ſpricht.
Es ſcheint überhaupt, als würde jedes ſeiner
Worte abgewogen, ehe es geſagt wird.

„Jch kam in Deutſchland zur Welt, in der
Nähe von Salzburg. Meine Eltern ſind lange
tot; ich ſtehe ganz allein.“

Er ſchweigt. Mit den langen, braunen
Händen faltet er vorſichtig die Zeitung zuſam
men und legt ſie zurück auf den Tiſch.

„Wie iſt Jhnen eigentlich? Frieren Sie
gar nicht? Man kann ſich bitter erkälten,
wenn man im März in das Hochwaſſer ſtürzt.“
Sorgfältig richtet er die Decke über ihren
Händen.

ſamen Hauſes.

„Es tut mir leid, daß ich Jhnen mit nichts
aufwarten kann. Ich lebe hier ſehr einfach
und ſehr beſcheiden, habe nichts als meine
Bücher und meine Arbeit. Zum Eſſen gehe
ich mittags in das Dorf, abends laſſe ich mir
eine Kleinigkeit beſorgen ſo iſt das. Eine
Claudia Schoppenſtein Sie heißen doch
Claudia? wird es hier ein wenig primi-
tiv finden, ſelbſtverſtändlich. Aber ich bin auf
ſolche Beſuche nicht eingerichtet.“

Sie lächelt.
„Es gefällt mir hier aber doch ſehr gut“,

ſagt ſie einfach.
Ehe er etwas antworten kann, hört man

vom Tal herauf das Geräuſch eines Autos.
Der Chauffeur läßt ſich den Weg ſagen; gleich
darauf ſteht der Wagen vor der Tür des ein

Torre iſt der Fahrer. Frau
Schoppenſtein ſei nicht dageweſen, antwortete
er auf eine Frage des Mädchens, und um
keine Zeit zu verlieren, ſei er gleich allein
weggefahren. Sie dankt. geht zu Krüger
und reicht ihm die Hand.

„Jch hoffe ſehr, daß Sie ſich recht bald bei
uns ſehen laſſen“, das klingt ſehr herzlich.
„Mein Vater und meine Mutter werden ſich
ſehr freuen, wenn ſie den Mann kennenlernen
dürfen, der ihre einzige Tochter aus dem
Waſſer rettete. Wann werden Sie uns be
ſuchen

Soviel ſcheint er doch zu merken, daß er
da nicht ſchroff ablehnen kann. „Es iſt ich
komme ſehr ſelten nach Valley; aber wenn Sie
es wünſchen

„Jch würde mich freuen“, lächelte Claudia.
Dann nickt ſie ihm zu, ihm und der Wirt-
ſchafterin. wendet ſich um und verläßt das
Zimmer. Krüger vergißt wohl, ſie zu be
ne wenigſtens macht er keine Anſtalten

azu.
Er geht zum Fenſter und ſieht zu, wie

das Fräulein den Wagen beſteigt. Langſam
entfernt ſich das Auto. Die Frau tritt neben
ihn und ſpricht: „Sehr hübſch, die junge

Schoppenſtein, nicht? Und reich, ſehr reich.
Jch habe einmal gehört, daß ſie ſchon verlobt
ſein ſoll, mit einem Großkaufmann aus ade-
ligem Haus ſehr vornehme Familie, wiſ
ſen Sie, Gefällt ſie Jhnen nicht?“

„Ach“, antwortet er und zuckt die Schul
tern, „ich weiß nicht. Jch habe ſie nicht ſo
genau angeſehen.“

Die Wirtſchafterin ſieht ihren Herrn miß-
billigend an, ſchüttelt den Kopf und geht in
die Küche hinaus. Ein ſonderbarer Menſch
iſt das, denkt ſie ſich, während ſie mit den Tel
lern und Schüſſeln herumrumort und ſich
überlegt, warum der Ingenieur gerade dieſes
verlorene Neſt zum Aufenthalt gewählt habe.

Zwiſchenhinein richtet ſie das Abendeſſen. Als
ſie in das Wohnzimmer hinübergeht, um den
Tiſch zu decken, ſitzt der Mann am Fenſter
und ſtarrt zum weißen Berg empor, der
gleich einer märchenhaften Burg aus Schnee
und Eis über das ſchon in den erſten Schat-
ten liegende Tal ſich erhebt.

„Jch bin nur neugierig, wann Sie ſich ein
mal ſattgeſehen haben!“ ſchilt ſie faſt böſe.
„Der Piz Palü iſt ein böſer Berg, mein
eigener Schwager hat ſich an ihm zu Tode ge
fallen.“

Er lächelte. Der Piz Palü ſei der ſchönſte
Berg, den es gäbe, widerſpricht er. Sie tritt
neben ihn und ſchlägt ein Kreuz. „Die Leute
ſagen, daß er wieder umginge“, murmelt ſie
ſcheu. „Jn den letzten zwei Monaten hat
man wieder das Licht geſehen am Gipfel.“

„Welches Licht?“
„Ach, das weiß ich ſelbſt nicht ſo genau.

Aber man hat Jhnen doch ſchon erzählt, daß
da von zwölf Jahren ein Menſch abgeſtürzt
iſt am Keſſel und daß man niemals etwas von
ihm fand. Und nun ſagen die Leute, er müſſe

Kumgehen, weil man ihn doch nicht chriſtlich be
graben habe und wenn man das Licht ſieht
am Berg, dann iſt das er. Und ſie ſagen
auch, daß ſchon oft in den Almen etwas ge
ſtohlen wurde, Sachen zum Eſſen und zum
Anziehen.“

„Haben Sie ſchon einmal gehört, daß Tote
etwas eſſen?“ ſagt er mit leiſem Spott.

„Die Leute ſagen es.“
„Ja, die Leute ſagen viel. Kommen Sie,

gute Frau, und richten Sie den Tiſch. Sie
können dann gehen. Morgen früh ſtehe ich
beizeiten auf: ich ſteige auf.“

Petermann iſt von ſeiner Reiſe zurück
gekommen und hat kaum noch Zeit gefunden,
ſich richtig umzuziehen, als ihm ein gewiſſer
Schrattenhofer gemeldet wird Gallus
Schrattenhofer, Elektrizitätswerksbeſitzer aus
Lengdorf, Beſuch in einer wichtigen und ſehr
eiligen Sache.

e

Petermann ſeufzte. Er weiß, um welche
wichtige und eilige Sache es ſich handelt, aber
er weiß auch jetzt ſchon die Antwort, die er
dem drängenden Beſucher geben muß. Er
wirft raſch die eben abgelegte Jacke über und
geht in das Büro hinunter. Da ſteht ein
hagerer, bleicher Mann von einigen vierzig
Jahren, ſieht mehr tot als lebend und läßt
ſchon rein äußerlich keinen Zweifel darüber,
daß er in zitternder Angſt gekommen iſt. Jn
den tiefliegenden Augen hockt ein böſes Feuer.
Früher war Schrattenhofer gefürchtet als jäh-
zorniger und unberechenbarer Menſch; ſeit
das Unglück über ihn kam, iſt zu dem die
ſtändige Furcht gekommen. Ein Fehlſchlag
jagte den anderen, das Werk wurde über
belaſtet, und eines Tages mußte er froh ſein,
als Schoppenſtein Geld lieh eben das Geld,
das der gleiche Schoppenſtein nun zurück
verlangt.

Petermann weiſt ſeinem Gaſt einen Stuhl.
„Nehmen Sie Platz, Herr Schrattenhofer“,
ſagt er höflich, doch mit unſicherer Stimme.
„Jch komme eben von Bern zurück und bin
etwas müde von der Reiſe. Was gibt es?“

„Jch wollte zu Schoppenſtein!“
„Herr Schoppenſtein iſt nicht da. Es kann

noch ein paar Tage dauern, bis er zurück
kommt.“ (Jortſetzung folgt)
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Der Bismarck Archipel
In schweren, für die Amerikaner verlust-

reichen Kämpfen traten die Japaner der Mitte
Dezember auf Neu-Pommern gelandeten Abtei-
lung der 6. USA- Armee entgegen. Anderthalb
Jahr (seit August 1942) haben die Amerikaner
dazu gebraucht, das Vorfeld der Salomonen von
den japanischen Außenposten zu säubern und
die Truppen des Tenno im Ostzipfel Neuguinea
bis nach Finschhafen zurückzudrängen, Jetzt
erst haben sie den Sprung über den tiefen
Meergraben und die Dampier- Straße nach dem
Bismarck-Archipel gewagt, und damit ist diese
Inselgruppe für die nächste Zeit in den Brenn-
punkt des südpazifischen Krieges gerückt.

Der hufeisenförmige Bismarck-Archipel und
seine westliche Fortsetzung, die Admiralitäts-
Inseln, bilden im Verein mit der Küste Neu-
guineas die Umgrenzung eines echten Einbruchs-
meeres, Wie immer an solchen Bruchspalten ist
die Erde auch hier noch nicht völlig zur Ruhe
gekommen, Erdbeben sind häufig, und auf den
Inseln haben sich eine Reihe von Vulkanen ge-
bildet, teilweise erloschen und mehr oder Weni-
ger verfallen, zum Teil noch in voller Tätfigkeit,
Während wieder andere nur leicht rauchen oder
in trügerischer Ruhe zu schlafen scheinen. Ab-
gesehen von diesen vulkanischen Neubildungen
stellt der Inselbogen den Kamm eines abgesun-
kenen Gebirgsrückens dar, die direkte Fort-
setzung des Rawlinson-Gebirges und damit den
nördlichen Ausläufer des Zentralgebirges von
Neuguinea. Die Hauptinseln Neu-Pomwern
(25 000 qkm), Neu-Mecklenburg. (13 000 qkm)
und Neu- Hannover (1500 qkm) werden von den
Briten Neu-Britannien, Neu- Irland und Neu-
Hannover, von den Eingeborenen Birara, Tom-
bara und Lavongai genannt. Ihr Klima ist sehr
ausgeglichen. Klima, vulkanischer Boden und
reichliche Regenfälle schufen die Vorbedingun-
gen für üppigste Fruchtbarkeit. Die Inseln sind
mit dichtem Urwald bedeckt, der nur auf den
Hochflächen von Neu-Pommern stellenweise von
offenem Graslanc abgelöst wird. Auch finden
sich heiße (bis zu 85 Grad) und schwefelhaltige
Quellen. Vogelwelt und Insekten sind in unzäh-
ligen Arten Vertreten, ebenso die Reptilien von
kleinen Fröschen bis zum Leistenkrokocdil und
bis zu 3 mm langen Rieseneidechsen, An größeren
Säugetieren finden sich jedoch nur verwilderte
Schweine und Hunde, die ursprünglich von
Europäern oder Chinesen eingeführt wurden Die
Eingeborenen sind Papuas, jedoch ist die Küsten-
bevölkerung schon stark mit polynesischen Ele-
menten durchsetzt und zeigte sich den rasse-
reineren Inlandbewohnern derart überlegen, daß
z. B. auf Neu-Pommern das Wort Baining
Name der Inlandpapuas auf der Gazelle-Halb-
insel) gleichbedeutend wurde mit „Sklave“, Sie
sind wahre Baukünstler, geschickte Töpfer, und
was sie mit ihren einfachen Werkzeugen aus

Muscheln und Steinsplittern in der
Anfertigung phantastischer Tanzmasken leisten,
ruft immer wieder Staunen hervor. Geheim-
bünde, vor allem der weit verbreitete Duk-duk,
üben nicht nur auf kultischem Gebiet, sondern
auch auf die Rechtspflege groben Einfluß aus,
den s. Z. der deutsche Gouverneur Albert Hahl
für die Verwaltung des Gebietes klug zu nützen
wußte

Das Hauptprodukt der Ausfuhr ist Kopra.
Versuche mit dem Anbau von Kaſfee und vor
allem Kakao erzielten ausgezeichnete Ergebnisse-
Mit der Uebernahme der Kolonie als australi-
sches Mandat riß der wirtschaftliche Auf-
schwung jäh ab. Australien besetzte die Ver-
waltung mit Kriegsveteranen, die für Kolonisato-
rische Tätigkeit weder Interesse, noch Fähig-
keiten besaßen. So wurde 2. B. ein Lazarett-
gehilfe zum Leiter des Gesundheitswesens er-
nannt. Bald war Rabaul nur noch berühmt da-
für, daß dort mehr Alkohol vertilgt wurde als
an irgendeinem anderen Ort in der ganzen
Südsee,

Als die Japaner die Inselgruppe eroberten,
wußten sie damit mehr anzufangen. Der aus-
gezeichnete Naturhafen mit der noch von den
Deutschen erbauten Funkstation Bitapaka diente
ihnen als Flotten- und Luftstützpunkt für ihre
Operationen gegen Britisch-Neuguinea und im
Korallenmeer. Hier liegt der Horst der gefürch-
teten „Seefalken“, welche der amerikanischen
Flotte in den Schlachten bei Guadalcanar, St.
Cruz und Bougainville schwerste Verluste zu-
fügten und die Häfen von Queensland bombar-
dierten. Hier stoßen die Truppen des Generals
Krüger, der die 6. Armee führt, nicht nur auf
Auhßenposten, deren Aufgabe es ist, ohne schwere
Waffen im Dschungelkrieg hinhaltenden Wider-
stand zu leisten und damit der Luftwaffe Ge-
legenheit zu verderblichen Angriffen gegen den
feindlichen Nachschub zu schaften, C. F. M.

Erbswurst und. anderes
Den Hahn im Schnappsack, so sehen wir auf

vergilbten Kupfern und Holzschnitten den
Landsknecht vom nächtlichen Beutezug durch
die Dörfer an das lodernde Biwakfeuer Zzurück-
Kkehren. Ein wildes Geschlecht! Eine rauhe
Zeit, da der Krieg den Krieg ernähren mubte,
da nicht Feldküchen, Feldbäckereien, Feld-
schlächtereien für des Soldaten leibliches Wohl
sorgten, da er den Leibriemen verdammt eng
schnallen mußte, wenn er nicht selber zusah,
Wie er auf recht- oder unrechtmäßige Weise zu
dem Seinen Kam.

Ganz schlecht ist es ihm dabei will man
den Darstellungen eines Chronisten, des Sim-
plicissimus von Grimmelshausen, Glauben schen-
ken e nicht gegangen Geld klimperte in seinen
Taschen und der Maketender hatte volle Körbe
und Fässer. Zudem verstanden sich die Weiber,
die ihren Männern und Liebsten ins Feldlager
folgten und ihnen zumeist die Kocharbeit ab-
nahmen, zu helfen

Auch in der Anfangszeit der stehenden Heere
erhielt der Soldat außer dem Brot keine Natu-

ralverpflegung, sondern war gehalten, sie sich
von seinem Sold zu beschaffen,
aufsehenerregende Ausnahme, als der Große
Preußenkönig dem gemeinen Mann wöchentlich
zweimal ein halbes Pfund Fleisch liefern lieb
Bei Archenholtz lesen wir hierüber „Dies
Fleischgeschenk, obwohl an sich unbedeutend,
zog eine Menge Ueberläufer zu den preußischen
Fahnen
reichern waren gezwungen, den größten Teil
ihres geringen Soldes zur Feldhaushaltung hber-
zugeben. Der Korporal nahm das Geld und
fütterte seine Mannschaft nach Gutdünken, nur
den Ueberrest des Soldes bekam der Mann in
die Hand.

Im Frieden kochten die Soldaten einzeln, zu
zweien, dreien oder mehreren, wie sie in ihren
Bürgerquartieren untergebracht waren. Der Wirt
mußte ihnen außer der Kochstelle und der Feue-
rung „Sauer und Süß“ (Salz, Pfeffer, Essig)
liefern. Bei Uebungen und auf dem Marsch
wurden sie bisweilen den Bauern „mit Verpfle-
gung ins Haus gelegt. So ist es bis in das
19. Jahrhundert hinein geblieben. Erst mit der
Uebernahme der Geld-, Bekleidungs- und Ver-
pflegungswirtschaft durch die Heeresverwaltung
im Zuge der Reorganisation der Armee nach den
Ungläcksjahren 1806/07 trat in Preußen Wandel
ein, setzte sich im Frieden allmählich die Ge-
meinschaftsverpflegung innerhalb einer Einheit
durch

Im Manöver wenn man nicht beim Bauern
im Quartier lag behauptete der Feldkessel
sein Recht weiter. Aber man belieferte ihn
wenigstens jetzt mit allem, dessen er bedurfte.
Wie es zu verwenden war, blieb freilich nach
vie vor dem Geschick der Truppe überlassen,Pie Instruktionsbücher besagten darüber wenig,

bestenfalls wie das Kochloch anzulegen und das
Feuer anzufachen sei. Meist fand sich einer,
der Mutter daheim manches abgesehen oder bei
früheren Uebungen und Manövern schon prak-
tische Erfahrungen gesammelt hatte. Nicht zu
vermeiden war es, daß die Taktik öfter als er-
wünscht auch dem perfelktesten Koch einen
Strich durch die Rechnung machte, indem sie
zum Aufbruch blies, ehe der Topfinhalt gar war,
so daß man ihn blutenden Herzens in den
Straßengraben schütten mußte.

Ein gewaltiger Schritt vorwärts war es, als
der Berliner Koch Grünberg die Erbswurst, ein
Gemisch àus Erbsen-, Bohnen- oder Linsenmehl,
Rinderfett, magerem Speck, Zwiebeln und ande-
ren Gewürzen erfand, die ohne grohe Vorkennt-
nisse und Müähen in kürzester Zeit in eine
schmackhafte Suppe verwandelt werden Kkonnte,

Die Wende aber brachte die Einführung
der Feldküche kurz vor dem Beginn des Welt-
Krieges. Sie nahm mit einem Schlage dem
Landser die Sorge um seines Leibes Notdurft ab
Doch auch sie hatte und hat noch heute ihre
Schattenseiten. Sie kann mit ihren Eintopf-
gerichten nicht allzuviel Abwechslung bieten,
So weiß der Feldsoldat auch in ihrem Zeichen
für seine Musestunden keine bessere Beschäfti-
gung, als sich selber etwas zu schmurgeln. Da
gibt es je nach der Landschaft, die er durch-
zieht, oder in der er in Stellung und in Kuhe
liegt, fette und magere Tage, In den Erzählun-
gen der Urlauber aus allen Himmelsgegenden
spielen die abendlichen Brutzeleien am offenen
Feuer, auf dem Lehmofen der Panjehütten und
in den Kachelküchen der Sommervillen am
Atlantik mit Bergen von Bratkartoffeln in Son-
nenblumenöl, Pfannen voll Spiegeleiern oder gar
mit einem gebratenen Huhn, einer knusprigen
Gans eine große Rolle, Wer Meister des Koch-
löffels ist, hat bei den Kameraden eine Nummer
Denn auch beim Soldaten geht die Liebe durch

den Magen B.

Es War eine

Die gemeinen Soldaten bei den Oester-

Warum im Krieg mehr Knaben?
Neue Forschungsergebnisse von Professor Dr. Ludwig- Halle

Seit über hundert Jahren iſt in Kriegs
zeiten immer wieder darauf hingewieſen
worden, daß im Krieg mehr Knaben geboren
werden, als Mädchen und man hat ſich lange
mit der Erklärung zufrieden gegeben, daß
die Natur oder der liebe Gott der ein über
uns waltendes Geſetz das nun mal ſo füge,
um die im Kriege gefallenen Männer wieder
zu erſetzen. Erſt im Zeitalter der Forſchung
und exakten Naturwiſſenſchaften ging man
daran, genaue Unterſuchungen anzuſtellen,
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Statiſtiken anzulegen und auszuwerten und
nach den Gründen zu forſchen.

Dabei ergab ſich, daß die Kriege von 1866
und 1870 im darauffolgenden Jahre, wenn
auch nicht in allen beteiligten Ländern, eine
leichte Erhöhung der Knabengeburten brach
ten. Das beſte Material lieferte der Welt
krieg 1914718, in dem in Deutſchland der
Ueberſchuß an Knabengeburten von 1055 im
Jahre 1915 auf 1080 im Jahre 1919 anſtieg,
um dann bis 1927 allmählich wieder auf 1 060
zu fallen. Dabei wird dieſen Berechnungen
die im Durchſchnitt über viele Länder und
große Zeiträume errechnete und allgemein
anerkannte Zahl zu Grunde gelegt, daß auf
100 Mädchen in normalen Zeiten 105 bis 106
Knaben geboren werden.

Köpfe zur Zeit:

Ein Kopf wie dieser verrät den zur Füh-
rung berufenen Menschen auf den ersten
Blick. Innere Disziplin, hohe Intelligenz
und eine Kraft, die aus seelischen Quellen
schöpft, sprechen uns aus den offenen, sym-
pathischen Zügen dieses deutschen Offiziers
an, der die höchsten Tapferkeitsauszeich-
nungen trägt, die die Wehrmacht zu ver-
geben hat. Es ist Oberst Adalbert Schulz,
Kommandeur eines Panzerregiments. Er
wurde am 20. Dezember 1903 in Berlin als
Sohn eines städtischen
Angestellten geboren. 1925
trat er in die Polizei ein
und wurde 1935 als Ober-
leutnant in eine Panzer-
jägerabteilung übernom-
men. Am Westfeldzug
nahm er als Kompaniechef

eines Panzerjägerregiments
teil und tat sich durch
klare Führung und per-
sönliche Tapferkeit hervor.
Bei Sommiere eilte er
einem von feindlichen
Panzern im Rücken ange-
griffenen Schützenregiment
zu Hilfe und warf den
Gegner zurück. Auch bei
Philippeville- zwang er
meſtrere französische Pan-
zerkampfuwagen zur Veber-
gabe. Bei Hersin warf er
einen Angriff feindlicher
Panzerwagen zurück, ver-
nicktete drei Tanks und schlug den Rest
in die Flucht. Bei Hescamps gelang es ihm,
300 Franzosen gefangenzunehmen, eine
feindliche Artillerie- Abteilung und ein Pio-
nierbataillon zu überrennen, beim Machkschub-
stab eine Kriegskasse und im Laufe des
Abends zehn feindliche Panzerwagen und
100 Lastkraftwagen zu erbeuten Das Ritter-
kreuz wurde tm verlieken, als er wenige
Tage nack dem Vebersckreiten der belgi-
schen Grenze besondere Schuwterigketten
beim Vebergang über die Maß bei Dinant
meisterte. Auch im Ostfeldzug wurde das
Vorgehen des Panzerregiments Schulz zu
einer Serie von Erfolgen. Per Fükrer ver-

Ein deutscher Offizier
lieh dem tapferen Kommandeur für die Er-
folge, die er mit seiner Panzerabteilung in
den Kämpfen nördlich von Smolensk und in
der Resselschlacht von Wjasmo errang am
2. Januar 1942 als 47. Soldaten der deut-
schen Wehrmacht das Eichenlaub zum
Ritterkreuz. Der Siegeszug dieses deutschen
Offiziers und seiner Männer ging weiter.
Bei den schweren Kämpfen nordwestlich
Bjelgorod im Juli 1943 erwies er sich er-

als Panzerführer großen Formats.
Immer wieder riß er seine
Diviston in dem schuiteri-
gen, vom Feind zu einer
starken und tiefen Be-
festigungszone ausgebau-
ten und verzweifelt ver-
teidigten Gelände vor-
wärts. Am II. Juli zer-
schlug er in einem bei-
spielkaft gefühkrten Pan-
zerdurchbruch zahlen
mäöhbig überlegene sSoujfe-
tische Kräfte in starken
Stellungen, erweiterte das
in das feindliche Vertei-
digungssystem geschla-
gene Loch und fabte, ob-
wohl von allen Seiten be-
droht, im Rücken einer
bolschewistischen Kräfte-
gruppe Fuß. Fast 600 Ge-

e fangene, 83 Geschütze aller
Art, über 100 Granatwerfer

Aufn Scherl und schwere Maschinen-
r waren neben sonstiger Beute das

rgebnis des Tages. In elftägtgen Kämpfen
vernicktete das Regiment Schulz 76 feind-
liche Panzer. In Anerkennung dieses bei-
spielhkaften Panzerdurchbruchks bei Bjel-
gorod wurden Schulz als dem 33. Soldaten
der deutschen Wehrmacht am S. August
1943 die Schwerter zum Fichenlaub des
Eisernen. Kreuzes verliehen. Nur wenige
Monate sind seither vergangen Das Panzer-
regiment hat unter der Führung von Oberst
Schalz weitere Rukmestaten im Osten voll-
bracht. Pem Kommandeur wurde nun auch
die Röchste Ekrung, die Verleikung der

neut

Wie in Deutſchland, hatten während des
Weltkrieges 1914/18 auch die anderen euro
päiſchen Staaten eine Steigerung der Kna
bengeburten zu verzeichnen, und zwar in dem
Ausmaße, in dem die Länder vom Kriege in
Mitleidenſchaft gezogen wurden. An erſter
Stelle ſtehen Deutſchland und Oeſterreich,
dann folgen die anderen kriegführenden
Staaten und ſchließlich die neutralen Staa-
ten, bei denen der Anſtieg gering iſt und auch
erſt ſpät erfolgt. Für Deutſchland betrug der

Ueberſchuß an Knaben-
geburten 2,5 v. H., alſo
rund 25000 auf eine
Million Geburten Prof.
Dr. Ludwig (Halle) hat
nun eine Erklärung
dieſer merkwürdigen
Kriegsauswirkung ver
ſucht und die Ergebniſſe
ſeiner Foſchungen mit
geteilt.

Die Umwelt
ſpricht mit

Er geht dabei von
dem Mechanismus der
Geſchlechtsbeſtimmungen
aus und kommt zu der
Ueberlegung, daß ent
weder mehr Knaben ge
zeugt werden oder beim
Keimſterben weniger
männliche Keime zu
zrundegehen. Zur wei-
teren Klärung des Pro
blems müſſen außerdem
mancherlei Umweltfak-
toren berückſichtigt wer
den, für die ein umfang
reiches Beobachtungs
material vorliegt. So
darf heute als geſichert
gelten, daß ſich ein höhe
rer Knabengeburten-
Ueberſchuß bei ehelichen
Geburten findet, bei
erſten Geburten und
relativ jungen Müttern,
bei Geburten in höheren
ſoziglen Klaſſen, bei
Einlingsgeburten und
Geburten auf dem Land.
In allen dieſen Fällen
geht mit dem Knaben-

geburten-Ueberſchuß
Hand in Hand eine ge
ringe Zahl von Fehl-
und Totgeburten. Da-

gegen iſt ein geringerer Knaben-Ueberſchuß
bei unehelichen Geburten zu beobachten, bei
ſpäten Geburten und relativ alten Müttern,
bei Geburten in niederen ſozialen Klaſſen,
bei Mehrlingsgeburten und Geburten in der
Stadt, verbunden mit einer höheren Zahl
der Fehl- und Totgeburten,

und der Wille zum Kind
Von dieſen für einen Knabengeburten

Ueberſchuß“ängeführten Möglichkeiten fallen
im Krieg die ehelichen Geburten und die Ge
burten in der höheren ſozialen Klaſſe als be
günſtigende Faktoren weg, weil heute alle
Frauen arbeiten, die verheirateten ebenſo
wie die ledigen und die aus höheren ſozialen
Klaſſen genau ſo wie die aus niederen
ſozialen Klaſſen, ſo daß für alle dieſe Frauen
im Fall der Schwangerſchaft etwa die gleichen
Schonungsmöglichkeiten und die gleichen Um
weltbedingungen des Embryos gegeben ſind.
Wohl aber iſt feſtzuſtellen, daß infolge der
Kriegstrauungen und der durch den Krieg be
dingten Geburtenbeſchränkung ein Mehr an
Erſtgeburten zu verzeichnen iſt, das ja einen,
wenn auch geringen, Knabengeburten- Ueber
ſchuß ergibt. Dazu kommt eine höhere Zahl
„gewollter“ S e

S

Dr. H. Wesktamp, Berlin

Schwangerſchaften im Krieg. Es
gibt mehr Mütter als ſonſt, die ſich mit aller
Kraft des Herzens und der Sinne ein Kind
wünſchen, ſich darauf freuen und ſchon des
halb ſich der größtmöglichen Schonung be-
fleißigen und alles tun, um dem Embryo die
denkbar günſtigſten Umweltbedingungen zu
ſchaffen. Auch dieſe Tatſache ergibt ein kleines
Plus an Knabengeburten.

Auch in Hungerjahren
Alle dieſe Faktoren, die wohl eine geringe

Erhöhung der Knabengeburten bewirken,
reichen aber längſt nicht aus, um den relativ
doch recht hohen Ueberſchuß an Knaben-
geburten im Krieg zu erklären. Es bleibe
alſo zu dieſem Schluß kommt auch Prof.
Dr. Ludwig nur die Annahme, daß der

Ueberſchuß an Knabengeburten im Krieg auf
eine Steigerung gewiſſer Einflüſſe zurückzu
führen iſt, die ſich ſchädigend auf die weib
lichen Keime auswirken, daß alſo nach der
Befruchtung mehr weibliche Keime zugrunde-
gehen als männliche, was dann naturgemäß
zu einer Steigerung der Knabengeburten
führt. Wahrſcheinlich iſt die Urſache dieſer
Steigerung der ſchädlichen Einflüſſe auf die
weiblichen Keime in einer Aenderung der
Ernährung während des Krieges zu ſuchen.
Dabei iſt es nun keineswegs ſo, daß jede
Minderernährung zu einem Knaben- Ueber
ſchuß führt, ſondern lediglich der Wegfall oder
der geringere Konſum des einen oder anderen
Nahrungsmittels kann ſchon jene die weib
lichen Keime ſchädigenden Einflüſſe auslöſen.
Für dieſe Annahme ſpricht auch die Tatſache,
daß, ſoweit überhaupt Beobachtungsmaterial
vorliegt, auch Hungerjahre zu einem Ueber
ſchuß an Knabengeburten geführt haben, und
daß auch Tierverſuche je nach Art der Er
nährungsänderung entſprechende Ergebniſſe
geliefert haben. Eine bündige Erklärung
kann noch nicht gegeben werden, aber weitere
ſorgfältige Unterſuchungen und Verſuche wer
den eines Tages auch die Frage, warum im
Kriege mehr Knaben geboren werden, beant

Brillanten, zuteil.
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worten können. Adolph Meuer



Seife 4 31. Dezember 1943Ernſte Mahnung!
Allen Volksgenoſſen, die nicht durch ArbeitRückkehr von der Weihnachtstournee Viele Soldaten ſahen ihm „auf die FingerVerdunkelung: Von Freitag 16.54 Uhr bis Sonn

abenb 7.41 Uhr. Mondaufgang: Sonnabend 11.05
Uhr; Monduntergang: Sonnabend 21.35 Uhr.

Begegnung am Silvestermorgen
e S

Aufn.: ScherlBilderdienſt
Hier sieht man es „schwarz auf weiß“. So

mancher verkennt sein Glück!

Polizeiſtunde auch heute 23 Uhr
Der Regierungspräſident hat aus luft

ſchutzmäßigen Gründen für den 31. Dezember
die Polizeiſtunde für Halle auf 23 Uhr feſt
geſetzt.

Abführung der Lohnſteuer am 10. Januar
Der 10. Januar 1944 iſt ein beſonders wichtiger

Termin ſür die Abführung der Lohnſteuer. Zu
dieſem Zeitpunkt haben alle Arbeitgeber die Lohn
ſteuer, die ſie im Kalenderjahr 1943 vom Arbeitslohn
ihrer Arbeitnehmer einbehalten und noch nicht an
das Finanzamt abgeführt haben, abzuführen. Es iſt
abzuführen 1. Von den Arbeitgebern, die die Lohn
ſteuer monatlich abzuführen haben, der Betrag, den
ſie im Monat Dezember 1943 an Lohnſteuer ein
behalten haben. 2. Von den Arbeitgebern, die die
Lohnſteuer vierteljährlich abzuführen haben, der Be
trag, den ſie im vierten Kalendervierteljghr 1943 (in
den Monaten Oktober bis Dezember 1943) an Lohn
ſteuer einbehalten haben. 3. Von den Arbeitgebern,
die die Lohnſteuer jährlich abzuführen haben, der
Betrag, den ſie im Kalenderjahr 1943 an Lohnſteuer
einbehalten haben.

Die jährliche Abführung kommt für diejenigen
Arbeitgeber in Betracht, die im Kalenderjahr 1943 an
Lohnſteuer vom Arbeitslohn ihrer Arbeitnehmer
monatlich durchſchnittlich weniger als 2 RM. ein
behalten haben. Das ſind insbeſondere die Haus
haltsvorſtände, die eine Hausgehilfin beſchäftigten.
Es wird erwartet, daß alle Haushaltsvorſtände, und
alle anderen Jahreszahler insbeſondere kleine Land
wirte und Handwerksmeiſter), die Lohnſteuer richtig
und pünktlich abführen, und zwar ſo. daß die Zah
lung ſpäteſtens am 10. Januar 1944 im Beſitz des
Finanzamtes iſt.

Tabakverkäufer und ihre Abrechnung. Jn einer
Bekanntmachung des Oberbürgermeiſters der Stadt
Halle Ernährungs- und Wirtſchaftsamt wer
den die Tabakwarenverkaufsſtellen auf die nächſte Ab
rechnung über den Kleinverkauf von Tabakwaren auf
merkſam gemacht.

Keine Eier im 58. Zuteilungszeitraum. Jnfolge
des jahreszeitlich bedingten Tiefſtandes der Eier
erzeugung iſt es nicht möglich, im 58. Zuteilungs
zeitraum vom 10. Januar bis 6, Februar 1944 an
die Verbraucher Eier zu verteilen. Der Beſtellſchein
Nr. 58 der Reichseierkarte wird daher nicht beliefert.

Nur wenige Männer gibt es landauf, land
ab, die ſich mit Leib und Seele dem Puppen
ſpiel verſchrieben haben, jenen alten und
ewig jungen Holzfiguren, in deren Fäden-
gewirr ein gut Teil Kulturgeſchichte verſpon
nen iſt. Sie ſetzen, wie der halliſche Puppen
ſpieler Oskar Barthold, von deſſen dritter
Wehrmachtstournee wir ſchon kurz berichte
ten, eine Lebensarbeit daran, dieſem Zweig
ſeine Daſeinsberechtigung zu erhalten. Mit
ſeinen charaktervollen Puppen und einigen
treuen Helfern, zieht er, den wir voller neuer
Zukunftspläne antrafen, durch die deutſchen
Gaute, baut ſeine Bühne hier in einem Dorf
wirtshaus, dort in einem ſtrahlenden Groß
ſtadtſagl auf und bringt Kindern wie Erwach
ſenen Freude am edlen Volksgut. Ja, auch
Erwachſene ſollen in ihm nicht nur den
Brückenbauer zu kindlich-ſeliger Jahrmarkts
erinnerung ſehen, ſondern den Wegweiſer
zum Pfad ſtiller Beſinnung. So ſetzt ſich
ſein Repertoire aus dem „Fauſt“ und dem
„Schneewittchen“märchen zuſammen. Mit
dem einen bringt er die mit wenigen Aende
rungen verſehene Urfaſſung des Stoffes, der
von jeher ein Puppenſpielſtoff war und aus
dem der Geiſt Goethes das größte deutſche
Bühnenwerk formte, mit dem anderen be

ſchert er jung und alt das deutſche Märchen,
die echte Vorlage für alle Puppenſpiele.

Der Krieg würfelte ihn und ſeine Kunſt
nicht nur durch deutſche Lande, ſondern brachte
ihn auch dorthin, wo deutſche Soldaten in

Invalidenverſicherte
Neue Eintragung der Arbeitsverdienſte u

Seit 1. Juli 1242 ſind in der Invaliden
und Angeſtellten-Verſicherung für verſiche
rungspflichtige Gefolgſchaftsmitglieder regel-
mäßig keine Beitragsmarken mehr zu ver
wenden. Da aber die Beſchäftigungszeiten
und die Höhe der bezahlten Beiträge für die
ſpätere Feſtſtellung der Rentenleiſtungen
nachgewieſen werden müſſen, hat der Arbeit-
geber eine Beſcheinigung auszuſtellen. In
dieſe ſind nach Beendigung des Beſchäf
tigungsverhältniſſes, ſpäteſtens aber nach
Ablauf des Kalenderjahres einzutragen:
1. die Zeit, in der der Arbeitgeber dem Ver
ſicherten im reren beſchäftigt hat;2. das geſamte Entgelt, das der Verſicherte
in dieſer Zeit vom Arbeitgeber erhalten hat.

Alle Arbeitgeber haben daher nach dem
31. Dezember 1948 dieſe Eintragungen in die
Quittungs- und Verſicherungskarten vorzu
nehmen. Um den vorzeitigen Umtauſch der
noch für die Markenverwendung eingerich
teten Karten zu vermeiden, haben die Be
ſcheinigungen, ſoweit nicht bereits neue Kar
ten ausgeſtellt ſind, auf beſonderen Einlage-
zetteln zu erfolgen, die bei den Ausgabeſtellen
(Polizeibehörden, Krankenkaſſen uſw.) erhält
lich ſind. Die alten Karten dürfen vor Ablauf
der geſetzlichen Umtauſchfriſt von drei Jahren
erſt umgetauſcht werden, wenn auf dem Ein
lagezettel für Eintragungen kein Raum
mehr iſt.

Die Beſchäftigungszeiten ſind genau ein
zutragen. Unterbrechungen der Beſchäftigung
ſind nur einzutragen, wenn kein Entgelt wei
tergezahlt wurde (Krankheitszeiten, unbe
zahlter Urlaub) und wenn ſie mindeſtens
einen Kalendermonat betragen haben. Bis-
her war in die Quittungskarten der invali
denverſicherungs pflichtigen Gefolgſchaftsmit
glieder bereits eine Arbeitsunterbrechung von
mindeſtens einer Kalenderwoche einzutragen,
So iſt jetzt in die Quittungskarte einer Haus
gehilfin, die vom 23. Oktober bis 6. Dezember
1943 erkrankt war, als Beſchäftigungszeit

n

Robert Prutz in Halle unerwünſcht
Ein Gelehrten ſchickſal vor j00 Jahren Von Dr. A. Jchmiedecke-Feitz

Was hier berichtet werden ſoll, hat ſich vor
genau hundert Jahren zugetragen. Robert
Prutz, der damals 27jährige Dichter und
Privatgelehrte, wollte im Herbſt 1843 von
Jena nach Halle überſiedeln, um hier im
Winterhalbjahr 1843 e1844 öffentliche Vor 3träge über die Litera
tur des 18. Jahrhun-
derts zu halten. Er
war in Halle kein
Fremder, denn er hatte
hier 1838 promoviert
und von 1839 bis 1843
an den von Rüge und
Echtermeyer begründe-
ten und herausgegebe-
nen „Halliſchen Jahr-
büchern für deutſche
Wiſſenſchaft und Kunſt“
ſehr eifrig mitgearbei-
tet. Dieſe Mitarbeit
hatte freilich unſeren Dichter auf die ſchwarze
Liſte des preußiſchen Polizeiſtaates gebracht;
denn die „Halliſchen Jahrbücher“ wurden
wegen ihrer mißliebigen politiſchen Haltung
von den preußiſchen Behörden mit äußerſtem
Mißtrauen betrachtet. Prutz hatte darin die
hiſtoriſche und politiſche Dichtung als „die
große Aufgabe unſerer künftigen Dichtung“
bezeichnet und war auch ſelbſt im Jahre 1842
mit einem Bande politiſcher Gedichte an die
Oeffentlichkeit getreten. Man kann ſagen,
daß er es mit Erfolg tat, denn ſchon im ſelben
Jahre wurde eine zweite Auflage nötig. Wie
Herwegh (Gedichte eines Lebendigen) und
Hoffmann von Fallersleben (Unpolitiſche Lie
der) hatte Prutz ſeinem Pegaſus mutig für
„Einigkeit und Recht und Freiheit“ geritten.
Das aber war im damaligen Deutſchland, in
dem der regktiovnäre Metternich den politi
ſchen Kurs beſtimmte, ſtrengſtens unterſagt.

l

Aufn.: Dr. Schmiedecke

Wer es trotzdem tat, wurde mißtrauiſch über
wacht oder gar verfolgt.

Nun wollte dieſer politiſch ſchwer belaſtete
Prutz von dem Großherzoglich-weimariſchen
Jena nach dem preußiſchen Halle hinüber-
wechſeln und hier Vorträge Halten, litera-
riſche angeblich; aber wer konnte wiſſen

Er hatte zwar in ſeinem Geſuch verſichert,
er werde die Erlaubnis nicht mißbrauchen
und nicht unter der „Firma literaturgeſchicht
licher Vorträge Dinge einſchwärzen, die ent
weder überhaupt ungehörig oder auch nur für
den Augenblick und die gegebenen Verhält
niſſe unzuläſſig und mißliebig erſcheinen
möchten“. Aber trau nur einer dieſem Um
ſtürzler! Jn Jena war er ſchon „mit der
daſigen Regierung in Kolliſion geraten.“ Er
hatte nämlich dem Zenſor ein Schnippchen
geſchlagen indem er ein Gedicht auf Dahl-
mann, einen der bekannten Göttinger Sieben,
ſo veröffentlicht, daß der urſprüngliche neben
dem nach der Zenſierung geänderten Text zu
leſen war.

Jetzt traf nun Prutz' Geſuch beim Ober
bürgermeiſter in Halle ein. Bertram, ſo hieß
das damalige- Stadtoberhaupt hätte nichtsgegen die beabſichtigten Vorträge des n

Gelehrten eingewandt; doch er war nicht be
fugt, die Erlaubnis dazu zu erteilen, weil da
für in Univerſitätsſtädten der Innenminiſter
zuſtändig war. Alſo ging das Geſuch nach
Berlin ab. Jm Jnnenminiſterium blätterte
man den Aktenband „Prutz“ durch. Höchſt be
denklicher Fall! Dieſer revolutionäre Menſch
könnte die akademiſche Jugend Holles mit ſei
nem umſtürzleriſchen Geiſte erfüllen. Das
durfte keinesfalls geſchehen. Alſo entſchied der
Herr Miniſter, „daß die Geſtattung der von
Dr. Prutz beabſichtigten Vorträge ſowohl an
und für ſich als auch ihrer möglichen Konſe
guenzen wegen mit dem Intereſſe der Univer-
ſität und der zu ihr gehörenden Studierenden
für unvereinbar zu erachten“ ſei. Prutz er

Kampf und Bereitſchaft ſtehen, auch unſere
Kultur zu ſchirmen. Seine dritte Wehrmacht
tournee führte ihn durch das Generalgouver
nement, wo ausſchließlich Soldaten ſeine
Gäſte waren, weiter durch Siebenbürgen, wo
er deutſche Menſchen, namentlich Kinder er
freute, und endlich nach umänien, wo
deutſche und rumäniſche Soldaten und die
Bevölkerung ſelbſt zu ſeinen Zuhörern zähl-
ten. In vielen deutſchſprachigen Aufführun
gen ſpendeten die Rumänen begeiſtert Beifall.
Unſere Soldaten ſchlichen ſich nach beendeter
Vorſtellung hinter die „Kuliſſen“ und ließen
ſich inmitten des Bändergewirrs einen gor
diſchen Fragebogen beantworten. Jn den
Lazaretten von Vorarlberg und Tirol glänz
ten die Augen der Verwundeten, und Freude
übers gelungene Spiel ſtand ihnen darin

Der Künſtler ſteckte voller Pläne. Bald
wird er ſeine Puppen in anderen Landen, vor
anderen Menſchen lebendig machen. Sein
Ziel, deutſche Kultur im Ausland von deut
ſcher Art reden zu laſſen, verwirklicht ſich Zug
um Zug. Das rumäniſche Propagandamini
ſterium beauftragte ihn, nach deutſchem
Muſter in der Landeshauptſtadt ein ſtändiges
tet t nthegter zu errichten und zu
eiten

Unſere bewegte Zeit braucht Quellen der
inneren Sammlung. Wo könnten ſie mun
terer ſprudeln als im Volksgut, das auch
Oskar Barthold mit ſeinem Puppentheater
im Schutz der deutſchen Waffen pflegt. St.

„kleben“ nicht mehr
nd Beſchäftigungszeiten Einlagezettel
einzutragen: 1. Januar bis 31. Oktober,
1. Dezember bis 31. Dezember 1943. Dauerte
die Erkrankung vom 6. November bis 28. No
vember 1943, ſo iſt ſie überhaupt nicht als Ar
beitsuntexbrechung zu berückſichtigen, und es
iſt als Beſchäftigungszeit zu beſcheinigen:
1. Januar bis 31. Dezember. 1943

Als Entgelt iſt in den Karten die Summe aller in

Gewinnanteile, Weihnachts
zuwendungen, der Wert für freie Station, Wohnung
oder Koſt und Ueberſtundenvergütungen (jedoch ohne
die Mehrarbeitszuſchläge, die nicht Entgelt ſind),
wenn ſie vom Arbeitgeber übernommen worden ſind,
die Lohnſteuer und die Arbeitnehmeranteile des
Sozialverſicherungsbeitrages. Für die Sachbezüge
(z. B. freie Station) iſt der amtlich vom Ober
verſicherungsamt und Oberfinanzpräſidenten einheit
lich für Sozialverſicherung und Steuer feſtgeſetzte
Wert einzuſetzen. Eiſerne Sparbeträge ſind vom
Entgelt nicht abzuſetzen, obwohl ſie kein beitrags
pflichtiges Entgelt ſind. Für eine Hausgehilfin mit
einem Barlohn von 48 RM. und mit freier Station
in amtlich feſtgeſetztem Wert von 42 RM. monatlich,
die von ihrem Monatslohn 13 RM. eiſern ſpart, iſt
der Eintragung das volle Entgelt von 90 RM.
monatlich zugrundezulegen, alſo für die Zeit vom
1. Januar 1943 bis 31. Dezember 1943 ein Arbeits
verdienſt von 1080 RM. einzutragen.

Die Eintragungen ſind möglichſt um
gehend am Jahresbeginn 1944 vorzunehmen,
damit den Verſicherten keine Nachteile ent
ſtehen.

Kohlenfuhre gegen Straßenbahn. Am Donnerstag
trat mittags eine einſtündige Verkehrsſtörung bei der
Linie „6“ ein, da ein kohlenbeladener Laſtzug an der
Ecke Torſtraße V. Vereinsſtraße mit einer Straßen
bahn zuſammengeſtoßen war. Dabei kippte der erſte
Anhänger um, und beide Fahrzeuge wurden ſo ſchwer
beſchädigt, daß ſie aus dem Verkehr gezogen werden
und Kräfte der Feuerſchutzpolizei den Anhänger wie
der aufrichten müßten. Zwei Perſonen erlitten Ver
letzungen. Der Unfall ereignete ſich um 13 Uhr.

oder eine ſonſtige wichtige Aufgabe an die
Großſtadt gebunden ſind, wird dringend
empfohlen, alsbald die zuſtändige Hrts
waltung der NSV. aufzuſuchen und ſich
Unterkunft in einem Aufnahmegebiet zu
weiſen zu laſſen. Volksgenoſſen, die dieſe
Gelegenheit verpaſſen, werden ſich mög
licherweiſe ſpäter ſchwere Vorwürfe machen

müſſen.

Umtauſch von Butterſchmalz gegen Fleiſch
Wie bereits bekanntgegeben wurde, erhalten die

über 14 Jahre alten Verbraucher im 58. Zuteilungs
zeitraum vom 10. Januar bis 6. Februar an Stelle
der urſprünglich vorgeſehenen Zuteilung von
90 Gramm Butterſchmalz 250 Gramm Schweine
fleiſch. Es iſt beabſichtigt, das dadurch jetzt ein
geſparte Fett zu einem ſpäteren Zeitpunkt an Stelle
von Fleiſch auszugeben.

Das Schweinefleiſch wird auf den Bezugsabſchnitt
über 90 Gramm Butterſchmalz, der ſich an den Fett
karten der Normalverbraucher und der Jugendlichen
von 14 bis 18 Jahren befindet, abgegeben. Dieſer
ſtark umrandete Abſchnitt iſt beim Fleiſchbezug abzu
trennen, alſo nicht nur zu entwerten. Der Beſtell
ſchein für 90 Gramm Butterſchmalz darf dagegen
nicht von der Karte abgetrennt werden. Die Selbſt
verſorger mit Butter können auf die ihnen zuſtehen
den Reichsfettkarten S 1 und S 5 weiterhin die
vorgeſehenen 100 Gramm Butterſchmalz beziehen. Sie
müſſen daher auch die Beſtellſcheine wie üblich zu den
vorgeſehenen Friſten bei ihrem Kleinverteiler ab
geben. Vegetarier erhalten auf Antrag Berechti
gungsſcheine über 90 Gramm Butterſchmalz. Die
Kartengusgabeſtellen müſſen in dieſem Falle die Be
zugsabſchnitte über 90 Gramm Butterſchmalz auf
den Reichsfettkarten entwerten.

Verbraucher, die ſtändig auf Gaſtſtättenverpflegung
angewieſen ſind, können den Bezugsabſchnitt über
90 Gramm Butterſchmalz in fünf Reiſe und Gaſt
ſtättenmarken zu je 50 Gramm Fleiſch umtauſchen,
wenn ein unabweisbares Bedürfnis hierfür beſteht.

Die Verbraucher können an Stelle von Butter
ſchmalz nur Schweinefleiſch, keine Fleiſchwären, auch
keine anderen Fleiſcharten beziehen. Selbſtverſtänd
lich müſſen auch in dieſem Falle die vorgeſchriebenen
Abſchläge vorgenommen werden, wenn das Fleiſch
vhne Knochen gewünſcht wird. Der Verbraucher kann
alſo auf den Abſchnitt über 90 Gramm Butter
ſchmalz 250 Gramm Schweinefleiſch mit Knochen oder
200 Gramm Schweinefleiſch ohne Knochen (auch Hack
fleiſch) beziehen.

Geſundheitsſchutz für Mutter und Kind
Für den Geſundheitsſchutz von Mutter und Kind

iſt die Sicherſtellung von Hebammenhilfe in allen
Geburtsfällen von erſtrangiger Bedeutung. Um für
alle Gebiete die Folgerungen aus dieſer Erkenntnis
zu ziehen, hat das Hebammengeſetz die geſetzliche
Möglichkeit geſchaffen, eine ſo planmäßige Verteilung
der Hebammen vorzunehmen, daß Hebammenhilfe für
jeden Geburtsfall geſichert iſt. Der Reichsführer
Reichsminiſter des Jnnern hat die nachgedrdneten
Behörden erſucht, ſich angeſichts der bevölkerungs
politiſchen Bedeutung der Sicherſtellung der Geburts
hilfe der Unkerbringüng der Hebammen beſonders an
zunehmen.

Am letzten Tag des alten Jahres. Am heuttgen
31. Dezember feiert Witwe Luiſe Fechtel geborene
Mädicke, Kröllwitzer Straße I1, in geiſtiger und
körperliche Friſche ihren 80. Geburtstag

MN3-Kalender für 1944. Die heutige Ausgabe
der MNZ enthält als Neujahrsgabe einen Kalender,
der unſeren Leſern trotz ſeiner „Kriegseigenſchaften“
ſicher willkommen ſein wird.

RUNDEUNK VON BHEUTE
Reichsprogramm: 8.15: Eine kleine Morgenweiſe.

10.00: Ausgewählte Klänge aus Oper und Konzert. 15.30:
Soliſtenmuſik. 17.15: Hamburgs Unterhaltungsſendung:
„Ja, wenn die Muſik nicht wär“. 18.30: Die Front am
Abend der Jahreswende. 19.00: Unterbaltungsmuſik.
19.30: Feſtliche Muſik zum Jahresausklang. 21.00: Große
Unterhaltungsſendung: Für jeden etwas. 23.40: Ein
Jahr geht zu Ende.

Deutſchlandſender: 17.15: Muſik aus alter und neuer
Zeit mit Soliſten, Chören und Orcheſter

hielt darauf vom halliſchen Oberbürgermeiſter
den Beſcheid, ſein Geſuch ſei „wegen örtlicher
Verhältniſſe“ abgelehnt.

So konnte Robert Prutz ſeine geplanten
Vorträge in Halle nicht halten. Auch ſein
Habilitationsgeſuch wurde abgelehnt. Aller
Vorausſicht nach ſchien alſo aus ſeiner er
hofften akademiſchen Laufbahn nichts werden
zu ſollen, ſchon gar nicht, als auch noch ein
Prozeß wegen „Majeſtätsbeleidigung und
Aufreizung zur Unzufriedenheit“ auf Grund
ſeiner ariſtophaniſchen Komödie „Die poli
tiſche Wochenſtube“ gegen ihn angeſtrengt
würde. Noch vor Fällung des Urteils erhielt
der Dichter Stadtarreſt, der aber auf VBerwen
dung des Oberbürgermeiſters Bertram bald
aufgehoben wurde. Jn dieſer Zeit reichte
Prutz einige hiſtoriſche Dramen zur Auffüh-
rung ein. Sie wurden jedoch von der Ber-
liner Hofbühne zurückgewieſen, weil ein Ver
fahren gegen ihn ſchwebe. Nach langen Ver
handlungen, in die auch zugunſten des
Dichters Alexander von Humboldt eingriff,
geſtattete man ſchließlich, daß Robert Prutz
ſeine beabſichtigten literaturgeſchichtlichen
Vorträge in Berlin halten durfte.

1849 wurde Robert Prutz in Halle außer
ordentlicher Profeſſor für Literaturgeſchichte,
was er bis zum Jahre 1859 blieb.

Kleines Feuillefon
Einen Lehrſtuhl für nordiſche Fragen wird die

Univerſität. Roſtock erhalten, die ſchon lange eine
geiſtige Brücke zwiſchen den ſtammverwandten
Ländern des Nordens bildet.

Der Kunſtbeirat der Stadt Düſſeldorf hat den
RobertSchumann Preis für 1943 dem Komponiſten
Hans Ebert verliehen, der bei Tonkünſtlerfeſten in
Schwerin, Königsberg und Düſſeldorf eigene
Orcheſterwerke uraufführte. Seine Oper „Hille Bobbe“
wurde 1940 in Darmſtadt und Königsberg urauf

geführt, eine zweite Oper „Der arme Villon“ iſt
fertig und eine dritte „Florian Geyer“ in Arbeit.
Auch als Liederkomponiſt iſt Ebert hervorgetreten.

Max Mells neues Werk. Max Mell arbeitet an
einem neuen Bühnenſtück „Der Nibelungen Not“. Der
erſte Teil des Werkes, den der Dichter ſoeben beendet
hat, iſt vom. Bayeriſchen Staatsſchauſpiel angenom
men worden.

Kämpfer in Hochlchule und Leben
Zum 50. Geburtstage des Reichsdozentenführers

Am Neujahrstage 1944 wird der Ehrenzeichen
und Blutordensträger Dr. Walter Schultze 50 Jahre
alt. Jm erſten Weltkrieg Kämpfer im Weſten und
Oſten als Soldat und Offizier, wird der ſchwer
kriegsbeſchädigte Oberleutnant im Dezember 1917 ins

private Leben zurück
geſchickt, allein er bleibt
nicht privat, er ſieht die
Gefahr, die in der Heimat
droht. 1919 wird er Mit
glied der damaligen „Deut
ſchen Arbeiterpartei“, der
Vorgängerin der NSDAP.,
und damit einer der erſten
Hefolgsmänner des Führers
in der neugegründeten
Partei, iſt SA. Mann vom
Tage der Gründung der
SA. an, erſter Arzt in der
Bewegung und am 9. No
vember 1923 als Mar-
ſchierer. in München der
ärztliche Helfer des Führers
bei deſſen Verletzung. Dr.Aufn. Scherl

bunden mit dem kämpferiſchen Weg geht Schritt um
Schritt einher der Wille, Helfer zu ſein für den
leidenden Menſchen. Arzt ſeit 1919, Facharzt für
Chirurgie ſeit 1925, Amtsarzt, 1932 Sanitäts
gruppenführer der SA., 1933 berief ihn der Führer
als Miniſterialdirektor ins Bayeriſche Jnnenminiſte
rium und damit zum leitenden Medizinalbeamten
des Landes Bayern, 1934 den damals noch Vierzig
jährigen zum Honorarprofeſſor für das Lehrfach
„Volksgeſundheitslehre“. Den weſentlichen Teil
ſeiner Kraft widmete Prof. Dr. Schultze ſeit ſeiner
Ernennung zum Reichsdozentenführer im Jahre 1935
der Erneuerung von Hochſchule und Wiſſenſchaft. Er
ſammelte in den damals neugegründeten „Nativnal
ſozialiſtiſchen Deutſchen Dozentenbund“ die Gemein
ſchaft der Hochſchullehrer, die den übrigen weg
weiſend vorangehen.

Dr. Goebbels beglückwünſcht Kolbenheger

Reichsminiſter Dr. Goebbels hat dem Dichter
Erwin Guido Kolbenheyer zur Vollendung ſeines
65. Lebensjahres die herzlichſten Glückwünſche über
mittelt.

Schultze iſt auch Arzt. Ver
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mmer um Mitternacht, an der Wende vom Bedeutung und den Urſprung unſerer31. Dezember zum 1. Januar, begrüßen
wir das neue Jahr.

doch nicht.

ihm beginnt das Jahr, wenn
Sonne nur mehr 80 Grad bis zu ihrer Stel
lung bei Frühlingsanfang zurückzulegen hat,
das Jahr 1942 z. B. um 0 Uhr 39 Minuten
33 Sekunden mitteleuropäiſcher Zeit.

Wir reißen dann das Deckblatt des neuen
Kalenders ab und ſehen die rote Feiertags-

Da taucht gleich wiederziffer: 1. Januar.

Aber als Aſtronom muß
ich ſagen, ganz genau ſtimmt der Augenblick

Der deutſche Himmelsforſcher
Friedrich Wilhelm Beſſel, der vor 100 Jahren
als Sternwartedirektor in
wirkte, hat eine allgemein anerkannte Defi-
nition des Jahresumfangs aufgeſtellt, nach

Naturereignis
Leider nein,

Königsberg
Einführung,

die „mittlere“

zehnte/ uſw. ſind.

Wiesderum ein Jahr iſt
anfang ſein, iſt dieſes Datum durch irgendein

beſonders ausgezeichnet
der 1. Januar als Jahres-

beginn iſt tatſächlich eine ganz willkürliche
die allerdings

würdiges Alter hat.
ſchon ein ehr

Wenn wir uns unſere
Monatsnamen näher anſehen, bemerken wir,
daß September, Oktober, November und De
zember ſo viel wie Siebenter, Achter uſw.
heißen, obwohl ſie in Wirklichkeit der neunte,

Da ſtimmt ſchon etwas
nicht. Tatſächlich haben die Römer urſprüng-
lich das Jahr mit dem März, dem Monat

um
die Kanſuln ihr Amt an, die ſich gleich zu
den Legionen begaben.

Als die Grenzen Roms ſchließlich weit
von der Hauptſtadt entfernt verliefen,
brauchte die Reiſe der Konſuln an die Kriegs
ſchauplätze geraume Zeit. Mit Eintritt der
beſſeren Jahreszeit nahmen aber die Kriegs
handlungen nach der Winterruhe wieder
ihren Fortgang, die Konſuln aber kamen zu
ſpät. So wurde einfach der Jahresbeginn auf
den erſten Januar verlegt, Jahresbeginn und
Amtsantritt der Konſuln fielen wieder zu
ſammen und die Konſuln kamen rechtzeitig

April an den
aperire öffnen.
Jupiter Majus, dem herrlichſten Göttervater,
und der Juni deſſen Gemahlin Juno.
Juli und Auguſt werden wir an die großen
Römer Julius Cäſar und Kaiſer Auguſtus
erinnert. Daß der April einmal „Nero“ und

Monatsnamen, ſoweit ſie nicht die ſchon er
wähnten Zählungsbegriffe ſind.
kommt von Plutus Februus, vom reinigen-
den Pluto der Unterwelt, mit Februar ſank
das alte römiſche Jahr gleich den Seelen der
Verſtorbenen ins Dunkel der Zeit und wurde
einem reinigenden Prozeß unterworfen. Der
März erinnert an den Kriegsgott Mars, der

Februar

Lichtgott Apollo Aperte, von
Der Mai gehört dem

Jm

ihres wichtigſten Gottes, des Kriegsgottes,
begonnen. Sinnvoll ſtand der Jahresanfang
zu Beginn des pflanzlichen Lebens im Früh-

der Oktober „Domitianus“ geheißen hat, ſei
als Kurioſum, das nur Epiſode blieb, er
wähnt.

bei Beginn der militäriſchen Operationen zu
ihren Legionen. So wurde der Januar zum
erſten und der Februar zum zweiten Monat

die unerbittliche Frage des Aſtronomen auf
warum gerade der erſte Januar, könnte

n
Der Gastwirt Karl

Vorslecht hell

nicht jeder beltebige andere

GESCHAFTL. EMPFEHLUNGEN

Meiner werten Kundschaft gebe ich
zur Kenntnis, daß ich die seitüber 40 Jahren betriebene Hlei-
scherei Goethestr. 18 ab 1. Jan.
1944 meinem Schwiegersohn
übertrage. Indem ich mit weiner
Frau allen für das uns in dieser
Zeit entgegen gebrachte Vertrauen
herzlichst danke, bitten wir,
selbiges auch unserem Nachfolger
übertragen zu wollen. Richard
Strauhbe, Fleischermeister.

Wie aus obiger Anzeige zu er-sehen übernehme ich am 1. Jan.
1944 den Fleischereibetrieb mein.
Schwiegervaters, Goethestraße 18.
Teh versichere, daß ieh stets
bestrebt sein will, meine werteKundschaft mit nur besten
Qualitäten zu beliefern u. bitte,
auch mir das meinem Schwieger-
vater geschenkte Wohlwollen u.
Vertrauen entgegenbringen zu
wollen. Kurt Mangold, Fleischer-
meister, 2. 2. im Felde, u. Frau
Charlotte geb. Straube.

Rudolnh be
geht mit seiner Mefrau amJ. Januar 1944 sein 25jähriges
Ortsjubiläum in AmmendorfGleichzeitig bewirtschaftet er d.
Gasthaus Zur Post“, Poststr. 2,
25 Jahre.

Stroh verteilung Freitag Nr. 801
bis 900. 10 bis 12 Uhr. Hermann
Berpstein.

SALTRAT-Fußbäder wirken nach
anstrengend. Marschieren, lang.
Stehen u. sonstigen starken Be-
anspruchungen der Füße ent-
spannend und erlösend. Heute
sind sie deshalb vor allem dort
am Platze, wo es gilt. die
Leistungsfähigkeit beschleunigt
wiederherzustellen. Jede SAL-
TRAT-Packung soll deshalb zu-nächst den Frontsoldaten zur
Verfügung ſtehen. Wenn Siealso ab u. zu in Ihrer Apotheke
od. Drogerie SALTRAT erhalten
dann senden Sie diese Packung
bitte an die Front!

Deutscher Bauernagienst, Verslehe-
rungsgeselischaften. Sach-, Le
hens-, Tjerversieherung all. Art
Anfragen erbittern wir an Devt
soher Baverndienst Gesellschaf
ten. Lavgdesverwaltungsstellen
Halle S. KHindenburgsfraße 83
Ruf 256 58/59

Verletzungen Im
Haushalt Kann man Hesondersjetzt Keine zeitraubenden Ver-
letzungen gebrauchen. Kommt's
doch mal vor. hilft das blut-sfillende u. heilende Hansaplast.
Denn: Hansaplast verbindetWunden in Sekunden wenige
em erfüllen den Zweck.

im Möſlerhaus, Leipziger Str. 102.
finden Sie Leuchtsehilder mitAufsehrift: Luftschutzraum.
Wasserstelle. Durchbruch. Ein-
gang. Ansgane usw.

Blick in die Welt durehb eſneDEWH Lesemanppe der Verein
Lesegirkei Dieckmann vran
Wilderen. Bestellungen erdittet-
Buchh. Koch. Halle (Sasale). Am
Steintor 18. Ruf 299 57.

Stottern. Auskunft über Beseiti-gung von ehbemaligem Stotterer
kostenlos. Beseitigg. der Spreeh-
angst durch natürliche Methode
Systematischer Neuaufhau der
Sprache. 40 jährige Praxis
Institut Warnecke. Berlin-Halen
see. Kurfürstenda mm 93

Oefen und Heerde F. Lindenbahn.
Pisenwarenhandlung, Königstr. 8

Dem Endsieg entgegen

Tag Jahres- ling. Mit Jahresbeginn traten aber auch

Warum immer gleich „Arzneimit-tel“? Gegen kleinere Alltags-
beschwerden helfen oft bekannte
Hausmittel, wie sie auch derArzt empfiehlt. Nutze also in
solehen Fällen deren Heilkraft!
Um so sicherer werden dann
Dir und allen bei ernstlichen
Leiden die vom Arzt verordns-ten Arzneimittel in jedem Falle
zur Verfügung stehen, Hat Dir
aber der Arzt ein Medikamentetwa eines unserer bewäbrten
Präparatel für bestimwteZeit verordnet, so nützt es Dir
niechts, wenn Du es trotzdemlänger gebrauchst! Im Gegen
teil: das könnte vielleicht nach
teilig sein! Hast Du noch Beschwerden, so kann nur der
Arzt entscheiden, ob die Arznei
weiterhin am Platze ist. Wertrolle Heilmitte]! werden so z
Deinem und aller Nutzen gespart. Chemisch-pharmazeutische
Fabrik Adolf Ringe. BerlinBitte Ihre Anschrift, falls Sie die
Absicht haben, einer leistungs-
fähigen Krankenkasse beizutre-
ten. Unverbindlich senden wirIhnen sofort unsere Werbe-
sehriften. Ehepaar nur 6.10 RA.
monatlich, je Kind 0,50 RM. biszum 20. Lebensjahr. Senden Sie
uns Ihre Anschrift noch heutezu. Deutsche Mittelstandskranken-
Kasse „„Volkswohl“ V. V. a. G.
Sitz Dortmund. Bezirksdirektion
Halle (Saale). Königstraße 7.

Topffertigt Was bedeutet dieses
Wort? Man braucht ein solches
Kocohgut weder abzuwaschen
noch zu wässern. Es ist fertig
zur BVivlage in den Koehtopf“.Das trifft auf Migetti zu. Vs
läßt sieb also küchenschnell zu-
bereiten. Migetti schüttef man
ins kochende Wasser,. läßt es
kurz kochen und vur wenige Af-
nuten bei kleiner Hitze quellen
Diese schnelle Zubereitungsart
und der gute Wohlgeschmackmachen Migetti beliebt. Migetti
ist reich an Eiweiß. Koble-
hyrdraten und Nährsalzen. Espäbrt nachhaltig. es sättigt stark.
AMigetti ist ein Milei-Erzeugnis!

Der Aluminiumtopf mahnt: „Alnu-
minium ist heute knappl Putzwich darum sechonend mit VINM
von Sunlicht! Auch wenn ich
stark angebrannt und verrußtbin. macht mieh VIM. im Nu
wieder blank, ohne zu kratzen.“
VIM enthält eine seifenartigeSubstanz, es ersetzt die Seife
darum bei vielen Reinigungs-arbeiten. Schont den Hausrat!
VIM spart die Seife

Rin Zioel,
das uns bereitwillig auf vielesLerzichten läßt. Es ist gut. Wenn
die hochwertigen Vette und Oele.
aus denen früher eine so reine
Seife wies z. B. Sunlicht Seife
hergestellt wurde, Veute Kkriegs-
wichtigen Aufgaben dienen. Sun-
Heoht Seife aber Kommt um so
eher wieder. je ernster wir die
Mahnung nehmen: Alles für den
Sieg!

Nerven und Herz zu stärken, Erregtheit, Sehlaflosigkeit. Ab-
spannung. Erschöpfung zu ver-
meiden, genügen oft auch schon
geringe Mengen Süka-Nerven-
Elixir (rein pflanzliches Auf-baumittel aus Kräutern wit
Lecithin), planvoll angewendet.
Also keine Verschwendung trei-
ben. sondern weise einteilen! Tun
Drogerien und Roeformhäusern
erhältlich.

Düngekalk (Löschkalk) 655
lieferbar.
(8.), Freiimfelder Straße 5.

Denke dran bei fedem Sehbritt:Deine Sohlen schützt
Soltit gibt Ledersohlen

Otto-Küfner- Straße 3.

Soltitlängere
Haltbarkeit, verhütet nasse Pübel

Büilchertausech u. -Kauf. Mitzschrich, VERLOREN-- GEFOVNDEN

des Jahres. Uebrigens wiffen wenige die

VERANSTALTUNGEN
Heute, Freitag, 16

bis 19 Uhr, „Der Bettelstudent“.
Sonnabend. 11 bis 13.15 Uhr.
„Der schönster Strahl15.30 bis 19 Uhr „Die Hochzeitdes Figaro“. Sonntag, 11 bis
13.15 Uhbr, „Der Sonne schönster

zu verkaufen. Zeising, Moerse-
burger Straße 7.

Jagähund, brauner, zu verkaufen. Stadttheater.
Fleischerei Göbel, Angersdorf
über Halle.

Auf dem Wege nach Diemitz ein
STELIENGESUCHE Strahl“. 15.30 bis 18.30 Uhr

Der Söottelstudent“. Derschwarzer Iinker Schnürschuh
verloren. Gegen Bel. abzugeben.

(Fahrzeuge).
Kraftfahrer Fernfahrer suehtStellung. Erfahbren i. Generator Bernsteinprosche

Ang. Z 2668 MNZ.

Ruf Teutschenthal 396.
(Kleeblatt) am

Wochenspielplan d. Stadttheaters
wird nur noch in den Sonnapend-

30. 12. 43 in der Gr. Steinstr. bis Ausgaben der hiesigen Tages-
Barfüßerstr. 1 verloren. Gegen zeitungen veröffentlicht

VERAMIETVUNGEN
Bel. abzugeben. Fr. Weber, Gr. Wochenspielnlan des Stadttheaters
Ulrichstraße 62, AMo. 3. Januar, 16 Uhr. „Der

mieten
Angebote W 5631 an ANZ.

frei. Triftstraße 22. III.Besichtigung ab 18 Uhr.

Zimmer, 2 Betten,
15. 1. vorübergehend frei.
Wäsche.

mieten. Angeb.
Großes, gutmähl.

od. später frei.
burger Straße 16, I. rechts.

Zimmer m. Kochofen, im Hofe ge-
legen, f. ältere Frau z. 1. 1. 44
zu vermieten. Ang. 2 2709 MNZ.

Möhl. Zimmer an Studenten zu ver-
Nähe Leipziger Turm. 29.

2 Zimmer (möbl.) mit Küche sof.
links

2 Lagerräume, 100 qm, zu vermiet.
O. Wendt, Höhnstedt üb. Halle/S.

Möbellager vermietet Ruf 323 71.
wit Koechgel.,

Eig.
Angeb. KI 6698 ANZ.

Kl. Hausmannswohnuneg, Stube u.
Küche, Sout., Stadtwitte. zu ver-

K 6692 ANT.Zimmer sofort
Rackwitz, Bern-

II.
D.-Lederhandschuh, dklbI., Stein-- Bettelstudent““. Di., 4. Januar.Weg Sehwetschkestr. b. Braueretj 16 Vhr. Der Bettelstudent (6.

verloren. Gegen Bel. abzugeben. Vorstellung Dienstag-Stamm-
Freyberg-Brauerei. Karten B). Mi., 5. Jan., 16 Uhr.

Derjenige, welcher nach uns am „Der Bettelstudent“ (6. Vorstel-
Dez., 10.15 Vhr, die Bez. lung Aitwoch-Stammkarten B).Vert. Stelle 14, Jobannesplatz, Do., 6. Jan., 16.30 Uhr, „Die Re-

rerließ und die schw. Leder- gimentstochter““. Fr., 7. Jan.handtasche, Trauerkarte, Be- 15.45 Uhr, „Carmen“ (5. Vorst.
scheinigung e. Kleiderk. sowie Freitag-Stammk. O). Sa., 8. Jan.auch Inhalt an sich genommen 16 Uhr. Erstaufführung „Der
hat, wird geb. dieselbe geg. Bel.. Aufruhr in Hlandern“, Schau-
bei Scholl. Lutherstr. 68, abzug. sviel von Fritz von Zwehlen.Sold. Kettoenarmband (585) Mittel S80., 9. Jan. 11 Uhr, Der Sonne
Dezember Nähe Riebeckplatz verl. schönster Strahl VorverkaufGegen gute Belohnung abrugeb. am Alittwoeh, 5. Jan., ab 9 Uhr,
Kertzscher, Steinweg 194a. im Thalia-Theater). 15.30 Uhr

Handtasche mit Kennkarte Ursula Der Bettelstudent“.Böhm u. Geldbörse sowie Leder- Thalia-Theater, Geiststraße, Linien
handtasche am 26. 13, abends, 3 und 7. Am I. und 2. Januar,Nähe Reileck verl. Belohnung jeweils 16 Ubr. der Meister-
Böhm, Benkendorfer Straße 80. schwank „Der Rauhb der Sabine-

MIETGESUCHE
Lederportemonnaie, braun. innen rinnen“. Vorverkauf im Stadt-

weißseid. Futter. mit Inhalt u. theater. Abendkasse eine Stunde

oder weiterer Umgebung vonHalle ges. Angeb. Z 2701 MNZ.

gesucht. z 2715 ANT.
Möbliertes sucht

Angeb.
Zimmer

Hause, evtl. auch Wörmlitz od.
Nietleben. mit Bettwäsche. Zu
schriften Kl 6704 an MNZ.

Lagerräums, trockene, in näherer

Leeres Zimmer Vmgebung Halles
cand.

Zahnarzt (in Zahnklinik) in gut.

VERKAUFE
Grelf-Stapeldrucker 60. u. etwa

160 gebr. Briefordner 20,Beysechlagstraßbe 7, I.
Klinderbett, großes, grünes, mit

Matratze, 20.--, zu verkaufen.Angebote Z 2705 an ANZ.
Kinderwagen, Riemenfederung. m.

Matr., 30, Ang. W 5623 MNZ.
Stehlampe, mod. 80, Angebote

W 5527 an AMANZ.
Vorsatz für Ofen od. Heizkörper,

1.40 hoch. 86 breit, 40, zu ver-
kaufen. Angebote M 4134 MNZ.

Wildledernumps, schw. (39), 15.
Solluxbirne. neu, 500 W. 18.
Ia Paddel 9, Kl 6667 MNZ.

KAUFGESUCHE

Steuerquittung in Linie 8 der For Beginn im Thalia- Theater.Straßenbahn nach Reideburg bis Thalia- Theater. So 9. Janvar,
Haltestelle Linde am 22. Dez. 16 Uhr „Der Raub der Sabine-
mittags 1 Vhr, verl. Bitte ehrl. rinnenFinder, gegen gute Bel., da An- Tanzgastsplel Palueca Freitag, den
denken, abzugeben bei A. Bausr- T. Januar 1944. 17 Uhr, Thafta-
mann. Zwintschöna. Bahnhot- Theater. Palucca tanzt ein völlig
ſtraße 9. neues Programm. Am Hügel:Rotseicl. Geldhörse, 150.--, 21. 12.) Helga Schöne Karten von 1.50
Hedwigstr. b. Kaffee Bauer verl. bis 4.50 RA. beim Verkehrsver-
Gute Bel. Fundbüro, Kellnerstr.s. ein (Roter Turm, 1. Stock) ung

2 Schlüssel am Ring (1 Zeiß-Tkon Ausikalienhandiung V. Stock,
dabei) am 16. 12. im Süden verl Dniversitätsring 7. Konzert-5 en a e büro Dr. F. Klemm.olonialw. Steinbach-Straße. Stelntor-Varletö. 159.Sehlüsselhund mit 18 vis 15 Sehl. fägiten 17 hre elleh n
Yolkmannstraße verl. Abzugeb. Georg Twanotff, s8kacher Reckafet,

r MNZ. Waisenhausring Ib. Original Ruth, tanzt. Karl- Heinzrauring verl., gez. O. M. 3. 10. 18.] Gheries. der geietrolie Plauderer.
Gute Belohnung. Bitte abzugeb. Pifeinelit. der grötte ital. Jong-

v Kothe. Torstraße 58, I. leur. 3 Nocks. die bekanntenJauer Uftz. (B. O. A-), der mit Kauilibristen, das Fernienkseehitt
S. B. Zug am 24. 12.. krüh. mit mit Nautilus, Brita u. Tes Va-Zivilurlauber bis Weißenfels 2u- Forit, das herrliche Tanzano,
ſammen war, wird gebeten, seine 3 Eriksons. die berühmten Gia-
Adresse telephon. an Gemeinde- Giatoren, Ria, Bert und Helga
amt Seeben anzugeben, damit d. die schöne Musikalschau, 2 Bo-
Paket, das er trug, abgeholt fees, der große holl. Tuftatt.
werden kann. 3 AMelodie-H ies. aJunger Hund, braun. helle Brust. faglieh n rer on
entlaufen. Abzugeb. gegen Bel.! Nachmittags- V JOskar Schröter, Peissen, Orts-] Sonntag e
teil Rabatz.

Schaukelpferd zu kaufen gesucht.
Langer, Könnern, Hartmannpl. 2.

Programm zu ermäbigt. Preisen.
Desgleichen jed. Dienstag 14 Uhr
Hausfrauen Vorsfelung mitJugendlichen in Begleitung Dr-

Drahthagrfox- Hündin mit St. M.
entlauf. Gegen Bel. abz. Fischer,
Gr. Vlrichstrabe 11, im Hok.

TIERMARKT
Baoxer verschied. Alters verkauft.

Neue Gasse 3 (Brunoswarte)-
Schottenterrier, Hündin, zu verk.

Pichendorffstraßbe 3.
Schäferhund, schwarz. f. auswärts

verk. Landwehrstraße 10, V. III.
Riesensilber-Rammler tauscht geg.

gleichen L. Scholz. Wörthstr. 14.
Großen Zughund, Sohäferhündin,

schwarz, anch als Wachhund f.
großes Foabrikgelände geeignet,
verkauft St. Kzvrkacs, Gröbers
Ortsteil Schwoitsch bei Halle/S.

ziehungsberechtigter, auch zu er-
wäßigten Preisen.

Steintor-Variets, Um Berufstätigen
Gelegenheit zum Besueh zu ge-
ben, Jed. Sonntag, vorm. 11 Uhr,
das Solle Programm zu ermäbig-
ten Preisen.

Ufa. Alte Promenade
Der weiße Traum,“
4.45. JTedl. über 14 J.
Vorverkauf ab 9.30 Uhr.

Alte Promenade. Morgen,

FREIEBERUFE
Dr. med. Junghans, homöop. Arzt,

Hafenstr. 89, vom 2. bis 31. Jan.
Keine Sprechstunde.

SPORTVEREINSNACHRICHTEN
Fußbalifreundschaftssplele am Neu-

jahrstage, 14 Uhr. HFC Wacker
Tegen SV Borussia; am 2. Jan. Ufa,

3. Woche
11.30., 2.00,

zugelass.

Capitol,

Troli, Magdeburger Str. 20.

Te-Bü, Ammendorf

To-Bü, Ammendorf. I.

Bure- Theater.

Erich Dolezal

e e esofort Junger Schäferhund, s Mon. alt,
Spieß Meyer, Halle

Erwachsene ab 60 Pf. Vorverkauf
Freitag 1I1--12 Uhr. Außerdemam kommenden Montag, 8. Jan.
vorm. 9 Uhr, eine Märchenfilw-
veranstaltg m. obig. Programm.
Kartenverkauf für diese VPor-
stellung am Jlontag ab 8.30 Uhr.

Ufa, Ritterhaus. 2. Wochel „Ga-
briele Dambrone.“ 11.30, 2.00,
4.45. Jgdl. nicht zugel. Vorverk.
ununterbrochen ab 9.30 Uhr.

Ufa, Hiebeckplatz. 8. Woche„Tonelli.“ 11.30, 2.00, 4.45. Jgädl.
nicht zugel. Vorverkauf ununter-
brochen ab 9.30 Uhr.

C. T. Lichtspiele Gr. Ulrlchstr. 51.
3. Woche. Der grobe Farbfilm der
Tobis: „Das Bad auf der Tenne.“
Jugendi. nicht zugel. 11.15, 2.15,
4.45. Vorverkauf 10.15--12 Uhr.Schauburg, Gr. Steinstrabe 27/28.
2. Woche! „Marltetta.“ Jugenädl.
nicht zugelass. 11.00, 2.00, 4.45.
Vorverkauf ab 10.30, sonn- und
feiertags ab 10 Uhr.

Ringtheater, Pelszrhage rig Ab
heute: Paula Wesselx, erm.
Thimig in dem groß. Wien-Film
„Dio Kluge Marlanne“ mit Attila
Hörbiger, H. Holt, Jane Tilden,
Will Dohm, Th. Danegger u. a.
10.30, 2.00, 4.30. Jgädl. unt. 18 J.
nicht zugel. Verkauf ab 10 Uhr.

Capitol, Lauchstädter Straße Ia.
Heute letzter Tag! Vorm. 11 Uhr
„Das Veilchen am PotsdamerPlatz. Kinder über 6 Jahre in
Begleitung Erwachsener habenZutritt. Nachmittags 2.00 und
4.45 Uhr: „Der junge Graf“,
Jugendliche nicht zugelassen.

Lauchstädter Straße Ia.
Ab morgen Neujahr: Vormittags
11 Uhr „Das jüngste Gericht.
Ein lustiger Bauernschwank.
Nachm. 2.00 u. 4.45 Uhr: Ben-
jamino Gigli in seiner bestenolle singt in „Vergis mein
nicht. Ferner wirken mitMagda Sehneider und der kleine
Peter Bosse. Jgdl. über 14 J.
haben Zutritt.

Canitol, Lauchstädter Str. a. Am
Neujahrstag und am 2. Januar
tägl. 9 Uhr. „Rumpelstitzchen“,
dazu ein lustiger Kasperfilm.
Kinder haben nur in BegleitungErwachsener Zutritt. Vorverkauf
ab heute 1 Uhr.

Oli, Steinweg 12. Tägl. 2.30 u. 4.45.
„Ragoczy-Marsch.“ Fuagendl. in
Begleitung Erwachsener zugel.Kassenöffnung 14 Uhr.

„leh
vertraue Dir meine Erau an“,ein Terra-Film mit H. Rühmann.
Beginn 2.30 und 5.00 Uhr. Jgadl.
nicht zugelassen.

Täglich bis
Montag. „Der ewlge Klang.“Jadl. ab 14 J. zug. Beginn 4.50.

u. 2. Jan.
Trenk derBeginn 11 Vhr.

„EinUhr,
Mädel wirbeit um die Welt.
Jugendl. zugelassen.

Jugendvorstellung.Pandur“, g

VoLKSSILDUNGSWERK
Wegen des beispiellosen Erfolges

zum 4. Mal „Münehen und dieGroße Deutsche Kunstausstellung
194344 Pine Farbensvmphonie
in 150 Agfa-Color- Bildern am
Sonntag 2. Januar, im Haus an
der Moritzburg, I1 Vhr. Karten
zu I. RM. noch erbäitlieh.

KRAST DURCH FREUDEe
14 Uhr. HREV Sportfreunde geg. Sonnabend. und Sonntag, 9 Dur

je eine Märchentlmveranstaltung
Schach der trüben Laune, einS Favyorit; VIL Halle 96 geg.

SV 98 nRotkäppehen“. Kinder ab 30,
Varieté. Freitag. 31. Dezember.
17 Uhr, Stadtschützenhaus.
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glückliche geht ihres
ersten Kindes, Heinz-Christian,geben in dankbarer Freude be
annt: Hiltrud Vorländer geb.Herchenbaeh, Heinz Friedrich
Vorläncder, Leutnant i. d. Kriegs-
marine. Halle, Gneisenaustr. 41.

halter ist angekommen. In danſe-
barer Freude: Anni Richter geb.
Brömme, Oberfeldwebel Erich
Hichter, z. 2. im n Halle/sS.,Schlettauer W eg 4

V Margit-Uta. Die Geburt ihres
orsten Kindes zeigen erfreut an:iise Mehnert geb. Großmann,
z. Z. St. Barbara-Krankenhaus,Priv.-Stat. Dr. Schafft, Joachim
Mennert, 2. 2. 1. Felde. Ammen-
dorf, Hallesche Straße 9.

V Hella Ute am 28. Dezember 1943.
Die glückliche Geburt unserer
2Weiten Tochter zeigen hoch-
erfreut an: IUse Hoyer geb. Wolf
Halle (S.), Vieischerstr. 41, z. 2iatdpen Dr. med. Sack, Ernst
Hoyer, -Hauptsturmführer, 2. 2.
auf Urlaub.

D Wir haben uns verlobt: Gertrud
Johe, Heinz Martin, Leutnant d.
Luftwaffe. Beerfelden (0dw.Halle (Saale), Brüderstraße 9a.
Silvester 1943.

V Mir haben uns verlobt: UrsulaDaunke, Matr.-Obergefr. Gerhard
Theuerkorn, 2. 2. Urlaub. Halle
(5). Bertramstraße 29, Beesener
Straße 250.

D Ihre Verlobung geben im Namen
beider Eltern bekannt: Gertraude
Sperfeld, Rudolf Fritzsche, Ver-
waltungs-Obermaat der Kriegs-
marine, z. Z. auf Urlaub. Halle
Gaale), Am Bergmannstrost 18,
Merkurstr. 1, Neujahr 1944.

V Ihre Verlobung geben im Namen
beider Eltern bekannt: Gertrud
Nürnhburg, Heinz Hammer a
(Gaale), Silvester 1943.

V Ihre Verlobung g geben Arie
im Nawen beiden itern bekannt:
Käthe Reinhardt, Helmut Löscher,Unterofßzier. Aale und Gera,
Silvester 1943.

Als Verlobte grüßen Edith
Trülpsch, Georg Sikorskl. Halle
(Gaale) und Neumark.

D Die Verlobung unserer Tochter
Rosemarie mit dem Drogisten
Herrn Wilfried Lohöfener. Mün-
ster i. W., geben wir bekannt:Carl Schuchardt u. Frau Anna
geb. Herwig, Halle (S.), Ludwig-
Wücherer- Straße 14.
Meine Verlobung mit Vraulein
Hosemarie Schuchardt, Tochter
des Kaufmanns Herrn Carl
Schuchardt und seiner FrauGemahlin, beehre ich mich an-
zuzeigen: Wilfried Lohöfener,
2. Z. Uffz. der Luftwaffe i. Felde.
Neujahr 1944.

O Ihre Verlobung geben bekannt:
Eva Imhof, Egon Töppe. Halle
(Saale), Alter Markt 19, Geist-
Straße 55, 31. Dezember 1943.

O Ihre Verlobung geben zugleich
im Namen beider Eltern be-
Kannt: Gerda Kraus, Walter
Giesecke, Funk.-Gefr. Marienbach
Halle (Saale), 2. 2. im Lazarett,
Weihnachten 1943.

O Im Namen beider Eltern geben
ihre Verlobung bekannt: Mar-garethe Gleißberg, Werner
Staufenbiel, Vffz. in ein. Legion.
Halle (S.). Jobhannesplatz 3, Pra-
tau üb. Wittenberg, Schulstr. 17

O Im Namen ihrer Eltern gebenihre Verlobung bekannt: Ger-
trud Nitsche und Gerd Dittmar,
Giesela Nagel u. Herbert Nitsche.
Alle z. 2. auf Vrlaub, Halle,Dryanderstr. 20. den 31. 12. 1943.

D Ihre Verlobung geben bekannt:
Gertraud Winther, Waff.-Wacht-
meister August Drücker, Reide-
burg,. Aeuß. Diemitzer Str. 23,
Heidenoldendorf bei Detmold
(Lippe). Silvester 1943.

V Ihre Verlobung geben bekannt:
Hilde
Kuhjtza.

Möbus und Raymund
Höhnstedt Halle.

V Wir geben im Namen beider
Eltern unseres Verlobung be-
Kannt: Anni Könhler, Gefr. Kurt
Hoffmann. Bennstedt, Silv. 1943.

D. Wir beginnen heute unseren
gemeinsamen Lebensweg. Waff.-
Uffz. Peter Schmitz und Frau
Margot geb. Eggert. Brühl-
Vochem. Halle (S.). 31. 12. 1943.

D. Ihre Vermählung geben be
Kannt: Heinz Tietzsch, Masch.
Obgefr., z. 2. Urlaub. HildegardTietzsen geb. Barich. Halle (S.),
Zenkerstrabe 3.

CD Ihre Vermählung geben be-

31. Dezember 1943.

Kannt: Erich Sohnelder, Hllde-gari Schneider geb. Bartneck.

(D Wir geben unsere Vermählung
bekannt: Hans-Joachim Liehr,Hauptm. u. Inspektions- Chef an
ſeiner Panzertruppenschule, Uda
Llehr geb. Witter. Halle (S.),Turmstr. 45, 28. Dezember 1948.

D. Ihre Vermählung geben im
Namen beider Eltern bekannt:Heinrich Franke, Obgefr. d. Lw.,
Lotts Franice geb. Vorster:
Gleichzeitig danken wir für diezahlreich erwiesenen Aufmerk-
samkeiten. Halle (8.), I. VIrich-
straße 20, 30. Dezember 1943.

D. Wir haben heute unseren ge-
meinsamen Lebensweg àngetre-ten: Heinz Kirchner, Tantenn,
2. Z. a. Urlaub, Ursula Kirchnergeb. Grobe. Halſe (S. Finken-
Weg 20, Silvester 1943.

D. Im Namen beider Eltern geben
ihre Kriegstrauung bekannt:Paul Borkeſt, Obergefr. in einer
Luftwaffen-Feldeinheit, Waltraut
Borkelt geb. Emnmer. Ammen-
dorf, Vrwlitz, Silvester 1943.

G Unsere am 18. Dezember 1943
stattgefundene Vermählung geben
wir bekannt. Leuntwant OttoBraune und Hildegard Braune
geb. Damm, Gleichzeitig dan-Ken wir für die e Auf
merksamkeiten herzl Magdeburg und Halle, Schwetschke-
straße 7.

D. Ikfe Vermählung geben be-
kannt: Otto Schirrmeister undFrau Effriede geb. Teube. Bruck-
dorf bei Halle, Silvester 1943.
Für alle Aufmerksamkeiten zur

Geburt unseres Stammhalters
Werner-Hanno danken wir herz-
lichst. Werner Weise u. Frau
Annoelies geb. Rückriem. Halle(Saale), Rudolf-Haym- Straße 22.

W Für die zu unserer Verlobung
übermittelten Aufmerksamkeiten
danken wir herzlich. Liselotte
Kresse, Gefr. Otto Lehmann.
Halle (S.), Pestalozzistraße 49,Jacobstrabe 30.

Wir sagen im Namen beider
Eltern allen denen herzlichen
Dank, die uns durch ihre Auf-merksamkeiten zu unserer Ver-
mählung erfreuten. Obergefreit.
Götter und Frau Hanni geb.Kretzschmar. Nehlitz.

E Für die uns erwiesenen Auf-
merksamkeiten anläßlich unserer
Vermählung danken wir aufsherzlichste: Karf Heims u. Frau
Hanni geb. Kunze. Niemberg,
Weihnachten 1943.

Für die uns anläßlich unserer
Vermählung erwiesenen Auf-
merksamkeiten danken wir allen
herzlichst. Heinz Mäkel u. Frau
Edeltraud geb. Müller, Könnern.
Für die Liebe und Verehrung,

gelehe uvs anläßlich unsererVermählung erwiesen wurde,
sagen wir auf diesem Wege un-

Halle e Halberstädter
Straßee Leid brachte

uns die tieftraurige Nachricht,
daß bei dem Terrorangriff am
24. 12. 43 auf Berlin unsereliebe Schwester, Schwägerin
und Tante, Frau

Lissy Szolkowy
geh, Schaaf

ihr Leben lassen mußte.
Im Namen d. Hinterbliebenen:
Harry Pfeiffer u, Frau Minna
e Schaaf, Max Kuhn u. FrauIse geb. Sehaaf, Ernst Schaat

Frau ioa geb. Giüdepnfuns,
als Netffen: olfgang Diosek
u. Frau, Dessau, Heinz Drosek
u. Frau.

Halle (S.), Voreckstr. 13,
den 23. Dezember 1943.
Hart u. schwer traf unsdie traurige Nachricht, daß m.

über alles geliebter Mann, un
ser herzensguter Vati. lieber,unvergeßl. Sohn u. Schwieger
sohn, mein guter Bruder lieb
Schwager Neffe, der Unter
offizier K. O. B.Suniper Fels

Inh. d. EK. 2. KIl., Inf.-Sturm-
abzeich., Ostmed., Kgl. Bulg.
Soldat. Kreuz u. Verwundeten-
abzeich. im Alter von 30 J.am 27. November im Osten den
Heldentod starb.In unsagbarem Leid iise Foels
geb. Braunsdorf Joachim und
Ingrid, Reinh. Fels und Frau,
Paul Braunsdorf und eObergefr. Gerhard Foels, z. Z.Felde, u. Braut u. alle Verw
Mit den Angehörigen trauern
um ihren lieben Arbeitskame-
raden: Betriebsführer und Ge-
folgschaft des Ueherlandwerkes
Saaller. Bitterfeld zu Halle (S.),

Halle (S.), MozartstraBe 22,Mainz und Dortmund.
Gott dem Allmäohtigen hat es
gefallen, meinen n
ten, herzensguten Mann, Bru-
der, Schwager, Schwiegersohn
u. Onkel. errn Fabrikbesitzer

Hubert Filbry
während seines Besuches in
Mainz im Alter von 55 Jahren
am 28. Dezember plötzlich in
die Ewigkeit abzurufen.
In tiefer Traner: Aenne Filbry
geb. Schell, Josef Filhry u. Frau
Anni geb. Färber. SBertholdFleckenstein u. Frau Anneliese
r Filbry, Otto Heuner u.rau Anna geb. Filbry, Frau
Margarete Scheil geb. Moos,
Hans SsSchell u. Frau Fannygeb. Marschall u. alle Verw.
Die Beisetzung Kndet im Sinne
des Verstorbenen in Mainz am
Freitag, 31. 12., 11.45 Uhr, statt.
Um seinen Teilhaber, den Mit-
inhaber und Mitbegründer der
„Hahbämfa“, Maschinenfabrik.
Ammendorf, trauert mit der
Gefolgschaft Dr.-Ing. Gottfried
Rausch.

Hallo (S.), Wielandstr. 24,
Am Steintor 16.

Für die liebevolle Teilnahmebeim Hinscheiden unseres teu-
ren Entschlafenen danken herz-
lichst. Charlotte Groß geb.Furkert und Angehörige.

Halle (S.), Ernestusstr. 6.
Allen, die uns beim Tode unse-
rer kleinen Bärbel ihre Anteil-
nahme bewiesen, möchten wir
auf diesem Wege herzlich dan-
en. Major H. U. Mücke und
Frau Martha geb. Großmavn.
Halle-S., Rockendorfer Weg 24.
Innigen Dank für die uns beim
Heldentod unseres lieb. Pflege-
sohnes, des Obergefreiten Willy
Rettig, entgegengebrachte herz-
liche Antellnahme. Im Namen
der Hinterbliebenen: Familie
Fritz Flügel

AMTIICHE ANZEIGEN
Tabakwaren,

Die Tabakwarenverkaufesstellen
haben die nächste Abrechnung
über den Kleinverkauf von Tabak-
e für die Zeit vom 1. 12. 1943
vis
Woche vom 17.
zureichen. In
e die eingelösten Abschnitte tür

je

sowie die Abschnitte VII bis X
bzw.
Raucherkarten restlos
rechnen.
rechnungsvordruck Kann vom 5. I
1944
Aula, abgefordert werden.

einschl. 9. 1. 1944 in der
bis 22. 1. 1944 ein-
dieser Abrechnung

Weihnachts Sonderzuteilun

VII bis IX der jetzigenmit abzu
Ein entsprechender Ab-

Amtim unterzeichneten

Halle, 30. 12. 1943.
Der Oberbürgermeister

Ernährungs- und Wirtschaftsamt

R CHIICHE NACHRICHTEN.

Halle (S.), Streiberstr. 31.
Unsere kleine

Christel
o. Z. 7932 A 30. 12. 1943
ist nach langem, schwerem Lei-
den wieder von uns gegangen
In stiller Trauer: Kw. Franz
Lamne und Frau Anny geb.Stötzer, Karin als Schwester-
chen und alle Angehörigen.
Beerdigung Montag, d. 3. 1. 44,
13.45 Uhr. Südfriedhbof.

Halle (S.), Henriettenstr., 33,
den 27. Dezember 1943.

Für die vielen Beweise herzl.
Anteilnahme beim Heimgange
meiner lieben Frau ist es mir
nur einen auf diesem Wegeallen recht herzlich zu danken.
Otto Jung,

Halle (S.), Königstraße 21,
im Dezember 1943.

Für die uns zugegangenen Be-
Weise herzlicher Anteilnahme,
welche den letzten Weg unserer
eben Entsehlatenen begieitete,
möchte ich meinen tiefempfun-
denen Dank, auch im Namen
meines Sohnes aussprechen.

Klara Troppens,

Schlettau, Löbejün, Dor-
nitz und Hohnsdorf, den
22. Dezember 1943.

Nach Kkurz. EMaeglück erreichte
uns die noch unfaßbare Nach-
richt, daß mein über alles ge-
liebt. herzensgut. Mann, unser
lieber Sohn, Bruder, Schwieger-
sohn, Schwager und Onkel, der
Obergefreite

Kurf Peter
Inh. des EK. 2. Kl. u. d. Ost-
medaille, am 9. 11. im Osten
im Alter von 23 Jahren denHeldentod fand.
In stiller Trauer: Frau Marga-
rete Peter geb. Niemann und
Sohn Werner, Fritz Peter u.Erau als Eltern, Fritz u. Otto
Pefer, Z. Z. i. Velde, Karl Nie-
mann u. Frau als Schwieger-
eltern sowie alle Angehörigen.
Mit der Tamilie trauern umeinen fleißigen, treuen Mitar-
beiter Betriebsführer und Ge-seren herzlichsten Dank. Kurt folgsehatt d Fa. 6 rSohröter und Frau Hildegart ageb. Steuer Teicha, Weinn, 43 sius, Schlettau über Könnern.

Halie (S.), e e 85.Allen, die das Andenken unse-
res vor dem Peinde gebliebenen
unvergeßblichen, einzig. Sohnes,
d. Fahnenjunker-Wachtmeisters
Hans-Joachim Oehring, durch
Wort und Sehrift ehrten, dan-
Ken wir aus tiefstem Herzen
Paul Oehring und Frau Char-
lotte geb. Busch.

Halle (S.), d. 28. Dez. 1943.
Für die herzliche Teilnahme,
die uns beim Heimgange unse-
res eben Vaters, des Vormers
Eduard Ehser, von allen Seiten
entgegengebracht wurde, sagen
wir ünseren innigsten Dank.
Die trauernden Kinder

Halie (S.). L.-Wucherer-Str. 63.
Für die vielen Beweise herzl.
u. wobltuender Teilnahme, döäe
uns beim Heldentode unseresgeliebten, unvergeßlichen Soh-
nes u. Bruders, d. Gefr. BrunoSchmidt. entgegengebracht wur-
den, sagen wir auf diesem
Wege allen unseren herzlich-
sten Dank. Bruno Schmidt u.
Frau Emma geb. Schmidt so-
wie Geschwisfer Johanna und
ingehburg,

Nietlehen, im Dezember 43.
Für die vielen Beweise herzl.Teilnahme beim Tode unseres
lieben Entsehlafenen, Wilhelm
Platö, sagen wir allen berz-
lichen Dank. Im Namen aller
Angehörigen: Emma Plato und
Kincler.

E Für die anläßlich unserer Ver-
mählung erwiesenen Aufmerk-
samkeiten sagen wir allen unse-
ren herzlichsten Dank. FritzScholz, Fähnrich (Ing.) d. R.
und Frau Loni geb. Büchner.Langenbogen, Weihnachten 1943.
Pür die zu unserer Vermaählung
erwiesenen Aufmerksamkeiten
danken wir herzlich. Heinz und
Erika Fleßa geb. Schmuhe.
Leipzig, Halle.

e Für die uns erwiesenen Auf-
merksamkeiten zu unserer Sil-berhochzeit danken wir hiermit
herzlichst. Otto Schrader und
Frau, Teutschenthal,

W Für die anläßlich unserer sil-
bernen Hochzeit uns in reichem
Maße erwiesenen Aufmerksam-
keiten danken wir allen auf
diesem Wege aufs herzlichste.
Otto Dammköhler und Frau.Bad Lauchstädt, Weihnachten 1943

e Für alle Liebe und Verehrung,
die uns zu unserer silbernen
Hochzeit entgegengebracht wur-
den, danKken wir auf das berz-
lichste. Otto Schieritz u. Frau
Anna geb. Hausner. Diemitz,Berliner Strabe 230.

W Für die uns erwiesenen Auf-
merksamkeiten zu unserer gol-denen Hochzeit danken wir allen
herzl.: Bruno Jung nebst Frau
Emilie geb. Bau. Diemitz, Ber-
liner Straße 21.

e Für alle Liebe und Verehrung,
die uns zur goldenen Hochzeit
am 23. Dezember 1943 entgegen

gebracht wurde, danken wir von
ganz. Herzen Friedrich Gießler

und Frau Anna geb. Henniecke,
Halle (S.), Seebener Str. 159.

Falle (Sagle), Lettiner Straße 10,

e Für die uns anläßlich unserer
goldenen Hochzeit erwiesenen
Aufmerksamkeiten danken wir
herzlichst. Karl Hörig u. FrauMarie geb. Koch, Teicha, Weih-

Halle (S.), DelitzscherStraße 78, Plause/ Havel.
NMüir erhielten die unfaß-

bare Nachricht, daß mein innigst geliebter Mann, unser un-
vergebl. Sohn, Schwiegersohn.
Bruder, Schwager, Neffe undEnkel

Hans Schauerhammer
D z. u. FHlugzeugführer in ein.
Sturzkampfgeschwader, denPliegertod für Großdeutsech-
land fand.
In fjiefem Weh: Erika Schauer-
hammer geb. Bötteher, Familie
Ernst Schauerhammer, Familie
Böttcher, Maschinengefr. Ernst
Schauerhammer als Bruder,
Dieter Hanitzsch als Pflege-bruder und alle Angehörigen.
Die Beisetzung wird noch be-anntgegeben.

p Halie, Vreiimfelder Str. 91,
des 28. Dezember 1943.
Zum zweiten Male trafuns das Schicksal hart. A III

unser Hoſen auf ein Wieder
sehen war umsonst. denn unser
Heber, sonniger Junge, guter
Bruder, Enkel, Neffe u. Vetter,
der Mech.-Gefreite

Helmut Laws
Inh. des E. 2. Kl. und eines
Kampfabz. der Kriegsmarine.
kehrt nie mehr zurück. Sein
Grab ist das weite Meer. Er
folgte seinem lieben Schwager,
der im Osten ruht, in die Ewig
keit vach.
In tiefst. Schmerz: Erſoh Laws
und Frau Emmy geb. Laske,Johanna Lorenz geb. Laws.
Ursula Laws u. alle Verwandten.

nachten 1943.

Halle (S.), Zeisigweg 3,
Magdeburg, Gellertstr. 7.
Ich erhielt heute die mich

tieferschütternde Nachricht, daß
mein geliebter AMann, meintreuester Lebenskamerad, mein
lieber Sohn, Schwiegersohn u.
Bruder, der Vffz. u. ROB. ineinem Gren.-Regt., Dr. rer. pol.

Martin Lichtenberg
bei den schweren Kbwehr-
Kämpfen im Osten den Helden-
tod fand.
In unsagbarem Schmerz im
Namen aller Hinterbliebenen
Frau Sllen Lichtenberg geb.
Sauerzapf.

Hohenthurm, 18. Dez. 1943.
Schweres Leid brachte uns
die unfaßbare, traurige

Nachricht, daß mein geliebter,
guter Mann, wein immer froher
Lebenskamerad., unser herzens-
guter, lieber Vati, mein guter
Sohn, unser lieber, sonniger
Bruder, Schwager und Onkel

Karl Städel
Obergefr. in einem Art. Regt.

im Alter von fast 36 J. am
20. Noyember bei den schweren
Kämpfen im Osten den Helden-
tod fand. Er folgte unserem
lieben Werner.
In tiefstem Herzeleid: Frieda
Städel geb. Haberland u. Kinder
Gerhard unch Friedchen sowie
alle Angehörigen.
Gleichzeitig danken wir allen
denen, die uns in dieser schwe-
ren Stunde zu trösten versueh-
ten und seiner in Liebe und
Phre gedsechten. d

Wallwitz, d. 28. Dez. 43.
Tiefes Herzeleid brachte
die für mich immer noch

vnfaßbare Nachricht, daß mein
heiß geliebter Gatte, der aller-
beste Vati seiner beiden Kin-
der Hannelore u. Klaus, unser
Kebster Sohn u. immer Heißig.
Schwiegersohn, Bruder, Sohwa-ger u. Onkel. der Crenadter

Karl Schaller
Kurz nach seinem 36. Geburts-
tag im Osten den Heldentod
kand.
In tiet. Weh: Johanna Schaller
geb. Ohme n. Kindern Hanne-
ſore u. Klaus, Otto Schallier u.
Frau als Eitern u. seine Ge-
schwister Eise u. Otto, z. Z.auf See, Albert Ohme u, Frau
als Schwiegereltern u. alle An
gehörigen

Halle (S.), Artilleriestr. 70,
Dessauer Str. 18.

Pür die vielen Beweise herzl.
Anteilnahme, die uns bei dem
Heimgange unseres lieben Va-
ters, Heinrich Berndt, 2zuteil
geworden sind, sagen wir auf
diesem Wege unseren innigsten
Dank. Heinrich Beorndt u. Frau
und alle Angehörigen.

Nietlehen, d. 28. Dez. 1943.
Beim Heimgang unseres lieben
Otto sind uns so zahlreiche,
aufrichtige Beweise innigster
Anteilnahme, und unserem teu-
ren Entschlafenen soviel Liebe
zuteil geworden, daß es uns
nur auf diesem Wege möglich
ist allen AMitfühlencden herz-
lichst zu danken und im Geiste
die Hand zu drücken. Otto
Ziegler und Angehörige.

Halle (S.), Unterplan 11.
Für die vielen Beweise herzl.
Anteilnahme beim Heldentod
unseres lieben, unvergeßlichen
Sohnes, des Ufz. Heinz Seide-
Witz sagen wir allen auf die-
sem Wege unseren herzlichsten
Dank. Familie Friedrich Seide-
witz und Angehörige.

Dremitz, Werderstraße 29,
den 30. Dezember 1943.

Für die vielen Beweise herzl.Teilnahme anläßlich des Hel-
dentodes unseres lieben Sohnes
u. Bruders, des Panzerschützen
Harry Hilbrecht, ist es uns nur
auf diesem Wege möglich. allen
unseren herzlichen Dank aus-
zuspreehen. In tiefer Trauer:
Familie Albert Hilbrecht.

Halle, Vor d. Hamstertor 9,
im Dezember 1943.

Für die liebevolle Anteilnahme
beim Hinsoheiden unserer ge-
lebten Mutter, Frau Anna
Schirmann, sagen wir hier-
durch unseren herzlichst. Dank.
Im Namen d. Hinterbliebenen:
Lotte Schirmann.

Büschdorf, d. 30. Dez. 1943.
Für die überaus herzliche Teil-
nahme beim Tode meiner lieben
Frau und Tochter sagen wirallen unseren innigsten Dank.
Otto Barth nebst Eltern und
Schwiegereltern.

Halle (S.), Zachowstr. 9,2 Adolf-Hitier- Ring 9, den
28. Dezember 1943.

28. November 1943 gab une ſieber Sohn, Bruder, Neffe
und Vetter, den frühere Jung-
mann der Napola Plön, re
mann

Werner Schulz
23. 3. 1915, u e u.Beob., Tnb. d. K. 1. I.u. mehr. ne ten aus
länd. Orden u. Dhrenz., als be-geisterter Soldat in Italien bei
einem Angriff als Schlacht
flieger sein Leben für die Frei-
heit und Größe unseres Vater-
landes.
In stolz. Trauer: Walter Schulz,
Rb.-Amtw., Otti Schulz-Teuhbner
geb. Lotze als Mutter, ErikaSeine geb. Rehm, Gissela,
Hannelore, Dorothee u. Ulrich
Schulz, Julius Teubner, Hanne-
lore Teubner

In stillem Gedenken an sein
fernes Grab danken wir allen
herzlich für die überaus zahl
reichen Beweise herzlicher u.
wohltuender Teilnahme beim
Heldentod unseres einzigen,unvergeßlichen, geliebten Soh-
nes u. Bruders, des U. Bord-
mechanikers Walter Sehlegel.
Otto Schlegel u. Frau Emma
geb. Rümpler nebst Angehör.

Sennewitz, d. 28. Dez. 1943.
Innigsten Dank allen denen,
die mir bei dem schweren Ver-
lüst meines geliebten, unver-geßlichen Mannes, des Stell-
machers Paul Schädler, mit Iie-
ben Worten und Taten treu zur
Seite standen. Im Namen aller
trauernden Hinterbliebenen
Charlotte Schädier geb. Leh-
mann.

Halle (S.), Schwetschkestr. 6.
Für die aufrichtigen Beweise
herzl. Anteilnahme beim Heim-
gang meines lieben AMannes,
des Kaufmanns Paul Nerlich,
sage ich auf diesem Wege mei-
nen tiefempfundenen Dank.
Johanna Nerlich, zugleich im
Namen aller Angehörigen.

Klepzig, d. 27. Dez. 1943.
Für die vielen Beweise herzl.
Teilnahme beim Heimgange un-
seres lieben Vaters, d. Bauern
Albin Brauer, ist es uns nurmöglich, auf diesem Wege un-
seren herzl. Dank auszusprech.
Im Namen d. Hinterbliebenen
Oswald Brauer.

Halle (S.), Zachowstr. 9,
den 29. Dezember 1943.

Am 29. Dezember 1943 folgte
mein lieber Mann, der beste
Vater meiner Kinder Gisela,
Hannelore, Dorothee u. Ulrich.
unser Bruder Schwager undOnkel. Reichsbahhamtmann

Walter Schulz
3. 3. 1888, SA Truppführer imSturm 13 36 Inh. d. EK. II. KI.
1914/18. im 56. Lebensſabre
seinem über alles geliebten, auf
dem Felde der Ehre gefallenen
Sohn Werner nach Kurzer
Krankheit unerwartet in die
Ewigkeit nach.
In tiefer Trauer: Erika Schulz
geb. Rebhm im Nawen allerkünterbliebenen und r
Trauerfeier Montag. d. Jan.11 Vbhr, in der gr. Kapelle des
Gertraudenfriedbofes. Blumen-
spenden vwimmt die Friedhofs-
ver waltung entgegen.
Mit d. Hinterbliebenen trauern
d. Präsident u. d. Gefolgschaft
der Beichsbahndirektion Halle.

Halle (S.), im Dezember 1943.
Allen denen, die uns beimHeimgang unserer leben Ent-
schlafenen, Frau Ruth Katzen-
meier geb. Sickel. so wohl-
tuende innige Anteilnahme be
kundeten, können wir nur auf
diesem Wege unseren herzlich-
sten Dank aussprechen. Im
Namen aller Angehörigen:
Peter Katzenmeier.

Esperstedt, im Dezember 1943.
Für die vielen Beweise herzl.Anteilnahme beim Heimgange
unserer eben, unvergeßlichen
Mutter, Frau Anna Ballas geb.
Kaufmann, sprechen wir hier-
mit allen vüseren innigsten
Dank aus. Im Namen aller An-
gehörigen: Fam. Fritz Möhring

Halle (S.), Hamstertor 3.
im Dezember 1943.

Für die überaus zahlreichen
Beweis inniger Teilnahme
beim schmerzlichen Verlust
meines lieben, unvergeßlichen
Mannes. des Soldaten ErichApel, sagen wir allen unseren
tiefempfundenen Dank. In un
sagbar. Herzeleid: Marie Ape
geb. Scherwer.

Queis, den 22. Dez. 1943.
Für alle Liebe u. Anteilnahme,
die uns beim Heimgang ungg-
rer lieben Entschlafenen, Frau
Anna Schaaf geb. Kutscher, in
so überaus reichem Maße zu-
teil wurden, sagen wir auf die-
sem Wege unsern tiefempfun-
denen Dank. Albert Schaaf u
Angehörige.

Halle (S. Gr. Steinstr. 25,
den 30. Dezember 1943.

Gott der Herr nahm heute
morgen unsere liebe, herzens-
gute Mutter und Großmutter

Margarefe Güstfel
geb. Tintel

nach einem arbeitsreichen Le-
ben voll Liebe u. Aufopferung
im Alter von 74 Jahren zu sich
in sein himmlisches Reich.
In stiller Trauer Erich Güstel,
Frieda Güstel geb. Schnapp u.
Enkelkinder Werner u, Renate,
Beerdigung Montag, d. 3. Jan.
1944. 14.30 Uhr. Von der Ka-pelle des Nordfriedhofes Frdl.
zuged. Kranzspenden bitte bei
der Friedhofsverwalt. abgeben.

Halle, Beesener Str. 252
den 27. Dezember 1943.

Für die überaus zahlreichen
Beweise herzlich. Anteilnahme
beim Heldentode unseres in-
nigstgeliebten Sohnes, d. Gefr.
Rudi Hinze, sagen wir allen,die seiner in Tiebe und Ver-
ehrung gedachten, unseren tief
empfundenen Dank. Otto Hinze
u, Frau Paula geb. Lutzemaunn
u. alle Angehörigen.

Nietleben b. Halle, Dorfplatz 7.
Für die vielen Beweise herzl.Anteilnahme beim Heimgange
meines lieben Mannes, August
Brömme, danke ieh hierdurchherzlichst, auch allen denen,
die mir in den sehweren Zeiten
zur Seite standen, Ida Brömme
und Kinder.

Halle (S.), d. 27. Dez. 1943.
Die vielen Beweise der Anteil-
nahme beim Hinscheiden mei-
nes geliebten, unvergeßlichen
Mannes, Ernst Reichenbach.
haben mir wohlgetan. Ich
danke allen, die meiner ge-dacht haben, von ganzem Her-
zen. Frida Reichenhach geb.
Soidel.

Angersdorf, d. 28. Dez. 1943.
Für alle ebe u. Anteilnahme
beim Hinscheiden unserer lie-
ben u. unyergeblichen Autter,
Witwe. Therese TVuchs geb.
Pretsch, sagen wir allen denen,
die ihr den letzten Gruß brach-
ten, unseren aufrichtigen Dank.
Friecla Stöhs und Angehörige.

Köännern, d. 27. Dez. 1943.
Pür die überaus zahlreichen
Beweise herzlich. Anteilnahme
beim Hinscheiden unseres lie-

Halle (S.), Universitätsring 10.
Für die Beweise aufrichtiger
Teilnahme beim Hinscheiden
unseres lieben Sohnes, d. Ober-
gekreiten Karl Richter, spre-
chen. wir allen auf diesem
Wege unseren herzl. Dank aus.
Familie Karl Richter,

ben Verstorbenen sagen wir
allen herzlichsten Dank. Im
Namen aller Angehörigen:Frau Anna Faust.

Niemberg, d. 27. Dez. 1943.
In stillem Gedenken an sein
kernes Grab im Osten danken
wir allen herzlich für die er-
wiesene Anteilnahme beim Tode
meines geliebten, unvergeßlich.Mannes Otto Vater In tiefem
Schmerz: Friecda Vater u. An-

Abkürzungen:

Könnern: 31.

Teutschenthal:

Evangelische

Silvester, 31. Dezember 1943,
Kollekte: Zur Verfügung der
Kirchengemeinden.

U. L. Frauen Genere 16.30Schellbach (A) Chor, Kirohe.
Standortgemeinde: 16.30 Flieger-
horstkirche Hasse. Ulrichse17 Nagel (Gesang). Moritze
17 Aoebius. Bartholomäust16.30 Roenneke (Chor). Bric-
cius: 17 Martin (A). Christus-
17 Ruhmer (A). Dlemitz: 16Strachotta. Dom: 16 Lang
(Domchor) A Gabriel. Geergen:
17 Langner. Gesundbrunven:17 Giseke. Heiland: 17 Dom-
Prowski (A). Johannes: 16.30Burdach (A). Laurentius: 17
Hoppe (A). Luther: 17 Hop-pert (A). Paulus: 17 RHoltz(Kirche). Petrus: 16 Henchert

Stephanus: s. Lauren-
tius. Dliakonissenhaus: 19
Schroeter. Riehbeckstift: 16
Hoppert. Ammendorf-Katha-rinen: 17.30 Teschner (A).
Ammengorf-Elisah.: 16.30 Hensel(A). Ammendort-Wenzei (Ra-
dewel): 16 Teschner
Delitz a. B. 18 Bock. Dölau15.30 Mertens. Lettin: 17.30Andacht. Schlepzig: 16 Av-
dacht (Pfarrhaus). Nietleben16 Richter KHeldehurg: 18
Brünnicke.

Neujahr 1944 u, Sonntag, 2. Jan
Kollekte: Für die Auf-

gaben der Kirchl. Unterweisung.
Sonntag: Zur Verfügung derKirchengemein den.

N Neujahr, Se
Sonntag n. Neujahr

Neujahr

U. L. Frauen (Marktkirene):Hasse (A) Ohor, Kirche J 19
Ernst (Kapelle). Standort
gemeinde: N. 10 Marktkirche
Dirich: N. 10 Luntoweki; S 10Nagel. Moritz: N 10 Moebius

S 10 Jahr. Bartholso-mäus N 10 Brachmann; S 10
Roenneke. Briccius: N. 10
Martin; s 10 Martin. Chri-stus: N 10 Ruhmer: S 10 Wätzel.

Diemitz: N 10 Jahr; B 10
Strachofta, 11.15 G. DomV 10 Wind: S. 10 GabrielGeorgen: N. 10 Vsener (A); 8 10
Oehler. Gesundhbrunnen: N 10
Giseke; S 10 Otto. Heiland:
N 10 Holtz; s 10 LentzJohannes N. 10 Aantey; S 10Gueinzius; Mi 18.30 Geb. And.
Burdach. Laurentius; N. 10S 9 Voertseh:. Mo.D. Mi 8.30 Geb. And. Luther
N 10 Roenneke S 10 Hoppert.Magdal. Kap. N. 10 Brach-
mann. Paulus: N 10 Peuckert;
S 10 Brachmann, 11.15 KG.
Stenhanus: s. Laurentius; Do,
Fr. Sbd 8.90 Geb-And.
Diakonissenhaus: N. 10 Riehne;
8 10 Schroeter. gesN. 10 Ernst. Riebeckstift: S 9Nagel. Stadtmission: N 15
Neujahrsfeier Finck. Ammen-
dorf- Kath. 9 Teschner (Gesang);
S 9 Weschner. Ammendorf-
Elisaheth: N 10 Hensel; S 10
Hensel. Ammendorf-Wenzel(Radewel): N 10 Tesehner (Ge-
sang); S 10 Teschner. Angers-
cdorf: Ni 8.30 Bock; Mo 18 (B).

Passendorf: N 14.30 Bock:;
D. 18 (B). Zscherben: N 10.30Bock: Mi 18 (B). Neukirehen:
S 9 Bock; Do 18 (B). Delitz
a. B. S 10.30 Bock; Fr. 18 (B)-Därstewitz: S 14.30 Bock.
Böllherg: N 10.30 Schmidtsdorf-

Mörmlitz: N 9 Schmidtsdorf;S 9 Schmidtsdorf. Büschdorf:
N 10 Pleßke;Dölau N 11 Mertens; 12 KG6.

Lieskau:r N. 9 Mertens
Lettin: N 10 Sacks; S 10Singefeier. Schiepzig N. 15

Sacks, Nietleben N 10 Rich-ter; S 10 Riehter. Heideburg:N io Brünnjcke; S 10 Brünnieke,
11.15 KG. Sennewitz: N 9
Nagel. Teicha: N 10.30 Nagel.

Maschwitz: N 14 Hoppert.
Dezember, 20 UhrSilvestergottesdienst ((m Saal

Januar. 10 Uhr vorm. Neu-jahrsgottesdienst (i. d. Kirehe)
Wanslehen: Gottesdienst Neujahr

10.30 Uhr.
Amsdorf: Gottesdienst Neujahr

8.30 Uhr.
Burgsdorf: Neujahr 10 Uhr Gottes-

dienst.
Volſkmaritz: 2. Januar, 9 Uhr.

Gottesdienst.
Dederstedt: 2. Januar, 10.30 Uhr

Gottesdienst.
Hederslehen: 2. Januar, 14 Uhr

Gottesdienst.
Neujahrstag: Ober-

thal 9, Unterthal I1 Uhr Gottes-
dienst.

Löbejün: Neujahr 15 Uhr Gottesd.
Steuden: 2. Januar. 9 Ubr, Gottes-

dienst.
Dornstedt: 3. Januar, 11 Uhr.Gottesdienst.
Asendorf: 2. Januar, 14 Uhr

Gottesdienst.
Propsteikirehe, Manerstr. 11: 7, S,

9 10, 11. 17 Ubr hl. Messen,16.30 Andacht. St. Norbhert-
Kirche, Körnerstraße 19: 8 u.
10 Uhr hl. Messen, 14.30 Dhr An-dachd. Hreieinigiceitskirehe,
Lauchstädter Straße 14 b: 6.30,
8, 9.30 und 11 Uhr hl. Messen,
14.30 Vhr Andacht.

re GemeindenLiebenauer Str. 4: 1. 1,: 15; 2. 1.:10. D.-Wucherer- dir 39: 31712.:
19. I. I. 15.30 2. IZinksgartenstr. 7: 2. 1.- 15 nur

VER M CHTES

Wer leiht mir

gehörige.

Welcher Spediteur nimmt Eß- u.
e e mit nach GoslarH. Bonse, Weidenplan 2 III.Wer nimmt Couch mit Von Halle
(Saale) nach Teunaf Angebote
Kl. 6681 an MNZ.

nach Dresden voll-
ständige Brautkleidung, Gr. 42,
Sch.- Gr. 36127 Angebote unter
z 2702 an MNTZ.

Wer reinlgt für größ. Betrieb in
Halle in jeder Woche laufend s
Fenster Angeb. Z 2669 MNZ.,

S 10 R Plehke.
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